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daß der abgeſetzte Erzbiſchof Ledochowski heute Nachmittag 
Uhr in Berlin, wo er auf freien Fuß geſetzt werden ſoll, einge⸗ 
fein dürfte, wird wahrſcheinlich noch heute durch telegraphiſche 
e Beſtätigung erhalten. Ob die Regierung in der That ur⸗ 
N ch die Abſicht gehabt, den Erzbiſchof ſogleich zu interniren, 

er die ihm auferlegte Auſenthaltsbeſchränkung nicht einzuhalten 


i rzbiſchof des Deutſchen nicht vollſtändig mächtig iſt, vermögen 
9 nicht zu entſcheiden. Wie mitgetheilt, hat der „Kuryer Poznanski“ 
nie Verſion verbreitet, und was er geftern durch Extrablatt 
. te, ergänzt er heute durch folgende Korreſpondenz aus Oſtrowo: 
ure Der Herr Oberpräſident hat eine Verfügung hierher geſandt, 
ere deren Sr. Eminem unſerem hochwürdigſten Kardinal⸗Erzbiſchof 
Aufenthalt im Großberzogthum Poſen, in Schleſien, im Regier. 
Zelt Marienwerder und Frankfurt a. O. nicht geſtattet wird. Der 

Landrath v. Dallwitz händigte dieſe Verfügung geſtern am 1. 
ur Sr. Eminenz ein und frug ihn gleichzeitig, ob er ſich vieſer 
Ardnung unterwerfen wolle und wobin er ſich zu begeben gedenke. 
0 Tü Tardmal antwortete mit Würde: „Es iſt meine Pflicht inder 
izeſe zu bleiben und ich werde dieſelbe nicht verlafien!* 
kaufhin erklärte ihm der Landrath: daß man ihn unmittelbar nach 


iegntten werde. Das bei pieſer Gelegenheit derfatzte Protokoll un⸗ 
x Grich der Kardinal nicht“ 5 
eu Ueber die heut Morgen erfolgte Abreiſe des Grafen Ledochowski 
BER Oſtrowo geht uns eine Korreſpondenz zu, woraus wir Dasjenige 
es men, was nicht bereits durch Telegramme und andere Nachrich⸗ 

x Er . Heut früh bald nach 5 Uhr holte d 
Oſtrowo, 3 Februar. eut früh bald na r holte der 
draih v Dallwitz und die beiden ihm zur Aſſiſtenz beigegebenen Po⸗ 
pektoren aus Poſen, welche geſtern angekommen waren, ben Ge 
genen im Kreisgerichtsgebäude ab und beachten ihn in einem Pri 
ührwerk nach dem Bahnhofe. Schon am Toge vorher waren eine 
ge Geistliche und polniſche Edelleute eingetroſſen, um dem Grafen 
ner Fretlaſſung Ovattonen zu bereiten; und trotz der frühen 
genſtunde hatte ſich eine zahlreiche Menge eingefunden, theils 
Nierige theils Verehrer des „Märtyrers“ von Oſtrowo, be 
zahlreich war auch das weibliche Geſchlecht aller Nuanzen 
ſo es nicht an Thränen und Seufzern, als der 
fahrt 4 Min.) die Bahn beſtien, um 


Y e ihmen Mis r Zug de 5 
derlichert n chrufe, ſonſt wurde die Rube 
nichts geflört. 
a ab dem „Kur. Pozu.“ telegraphiſch aus Oſtro wo mitgetheilt 
8 16 mbereitet dort eine ungeheure und großartige Verſammlung aller 
a Mer eine Adreſſe vor und unterſchreibt dieſelbe.“ Die Ultramon⸗ 
lege A: offenbar über den Verlauf der Sache, welche ihnen die Ge⸗ 
Bet 87 zu Demonſtrationen nahm, recht ungehalten. Der „Kuryer“ 
1 “u, Gefühle offenen Ausdruck, doch ſucht er ſich wie folgt zu 
del, Nachdem ſich der erſte Schmerz in uns gelegt bat, ift das Gefühl, 

8 3 suerft im nr Herzen Platz greift, das Gelühl des würdir 
6 tolzes, daß uns Bott der Herr einen ſolchen Vorgeſetzten und 
rer gegeben kat Er war ſchon früher groß durch feine Auf- 
m un fein Verdienſt, Pius IX. machte ihn noch größer, indem 
bft n die büöchſte Kirchenwürde ertheilte, jetzt aber erhebt er ſich 
SA höher durch feine Mannbafligkeit, feine Ausdauer und ein 
Diersabeneg erſtendniz defien, was die wahre Würde und nas der 
Anger! n ordert! . Wir wollten cin freudiges Te Deum 
Jude nicht mögt 


uns zu freuen, wir werden ihn nur inbrünſtig 
empfehlen, daß er ihn behlten möge inmitten diefer Prüfungen 
Ang Leiden, und ihn bald den Augenblick erharren laſſe, in dem wir 
e wanlam, über den Sieg der göttlichen Wahrheit auf Erden 
N nnen.“ 


7 
0 Die neueſte Nummer der „Proviigial⸗Korreſpondenz“ iſt faſt aus⸗ 
Wan den Berathungen über die Strafgeſetznovelle ge⸗ 
met. Wie vorauszuſehen war, drückt das halbamtliche Blatt im 
ang en feine Befriedigung mit den Ergebniſſen der Verhandlungen 
der äußert jedoch feine Unzufriedenheit über die Ablehnung des 8 130 
01 orlage, welcher von den Bundesregierungen als Waffe gegen die 
N aldemokraliſchen Beſtrebungen gefordert wurde. Die umfangreiche 
Die des Grafen Eulenburg wird ausführlich unter der Ueberſchrift 
u Mialdemotratiihe Gefahr für Staat und Kirche“ wiedergegeben. 
dur em leitenden Artikel äußert ſich das Organ des Grafen Eulen⸗ 


5 88 folgt: J A 
dehs hon beim Beginn der erſten Leſung galt es auf Grund der 
fie endenden Fraktionsbeſchlüſſe als feſigabend, daß der Reichstag 
and den Bırndesregierungen beantragte Mitwirkung zur Berihär- 
ber ger Strafgeſetzgebung Behufs Sicherung der Geſellſchaft gegen⸗ 
8 Ch open ſozialen Mißſtänden und Gefabren nicht in dem 
überhſten Umfange, und nach einigen wichtigen Richtungen 
berg ipt nicht zu gewähren geneigt fei. Es wurde damals 
durchangsden, vaß ich vie Bundesregierungen bon vorn herein einer 
Über herr beſtimmten tbatſächlichen parlamentariſchen Situation gegen. 
weltewefänden, auf deren Aenderung im Großen und Ganzen die 
5 N Erörterungen kaum einen erheblichen Einfluß üben könnten. 
Ad Bundesregierungen einen durchgreifenden Erfolg 
og ten zunächſt nicht in Ausſich, nehmen Tonnten, fo 
traf don durch die Diedmalige erſte Anregung der Reviſion 
worplesbuchs in mehrfacher Beziehung bedeutendere Ergebniſſe 
erwarten ant als nach dem allgemeinen Eindruck der erften Leſung zu 
wunfchengwerſ nicht blos über die vom Neichskamller als unbedingt 
gung flattger und dringlich bezeichneten Punkte hat eine Verfländi⸗ 
Standpunkt ale den, ſondern auch vie Anſahl der vom juriſtiſchen 
geletbduches hat fiädiſtons berürktig erkannten Beſtimmungan des Straf⸗ 
er heraus eſteltd im Laufe der Berathungen bedeutend umfangrei. 
wird denn ſchon diegals es auf den erſten Blick erſchienen war. So 
ieſer erſte Beginn der Repiſion des Strafrechts, fo 


un die 


c 
erzielt 


ite, oder ob dies nur auf einem Mibverſtändniſſe beruht, well 


lun 
: E im Ganzen ruhigen Berl 


Freilaſſung unſeres Kardinal⸗Erzbiſchofs, jetzt ift 


Morgen ⸗ Ausgabe. 
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46: ſchroff abweiſend derſelbe von Haufe aus aufgenommen wurde, durch] Dr A. 
ſeine ſchließlichen Ergebniſſe als ein dankenswerthes Werk anerkannt 
werden, — und man wird den Bundesregierungen die Gerechtigkeit 


widerfahren laſſen, daß fie mit der Anregung der Reviſion in der 


That eine Pflicht gegen das deutſche Volk und gegen das öffentliche 


Rechtsbewußtſein erfüllt haben.“ 

Im Anſchluß hleran äußert ſich das halbamtliche Blatt folgender: 
maßen: 

In einer hochwichtigen Richtung freilich hat der Reichstag den 
Anträgen der Bundes regierungen bis zum letzten Au enblicke den ent⸗ 
ſchiebenſten Widerſpruch und die ſchrofſae Zurückweiſung entgegenge⸗ 
etzt: in Betreff aller derjenigen Vorſchläge nämlich, welche eine 
Verſchär fung der Strafbeſtimmungen gegen po⸗ 
litiſche Vergehen zum Gegenſtande haben. Die Regierungen 
hatten in diefer Beziehung allerdings gleich aus den erſten Exörterun⸗ 
gen die Ueberzeugung gewonnen, daß an eine . des Reichs⸗ 
tages für jetzt kaum zu denken ſei: indem fie fedoch gerade auf dieſem 
Gebiete einer klar erkannten und gebleteriſchen Pflicht folgten, hielten 
fie es auch für eine unabweisliche Aufgabe ihre Geſichtspunkte und 
Ueberzeuzungen, wenn auch ohne Hoffsung für eine unmittelbare 
Wirkung im Reichstage, doch für die weitere Erwäsung und Wür⸗ 
digung im deutſchen Volke ſelbſt unumwunden auszuſprechen .. 
Die ausführlichen, rein fachlichen, und auf ſchlagende Beweisſtücke 
geſtützten Darlegungen des Ainiſters Grafen zu Eulenburg ſchienen 
einen erheblichen Eindruck auch im Reichtage nicht zu verfehlen, vers 
mochten aber nach Lage der Dinge nicht, auf die im Vorans feſtſte⸗ 
hende nächſte Beſchlußnahme noch irgend einen Einfluß zu üben Da: 
gegen werden die Mittheilungen den erwähnten Zweck, die Bevölkerung 
in weiteren Kreiſen über die der Geſellſchaft drohenden Gefahren und 
über die Bemühungen der Regierungen zur Abwendung derſelben auf 
zuklären, wohl nicht unerfüllt laſſen Das Land wird Angeſichts der 
von dem Miniſter charalteriſirten ſozial, demokratiſchen Bewegung 
gewiß nicht der Anſicht des Abgeordneten Lasker zuſtimmen, welcher 
der freien Preſſe auch in Bezug auf die Arbeiterbevölkerung die Kraft 
zuſchreibt, das Wahre zum Durchbruch zu bringen, — welcher von 
der freien Erörterung des Für und Wider, wie ſie im Reichstage 
ftattfindet, auch die Ueberwindung der verſühreriſchen Phraſen der 
Demagogen im Lande erwartet, welcher gegenüber den ſozialiſtiſchen 
Verirrungen alle ſeine Hoffnungen auf die Berbeſſerung der Menſchen 
vom Haupt bis zum Herzen“ ſetzt, ſollte dieſelbe auch erſt in Jahr⸗ 
hunderten zum Ab chluß kommen e 

Furſt Bismarck hatte bei feiner Erklärung in der erſten Leſung 
fein Bemühen ausdrücklich dahin gerichtet die Erb lerung der ſtreiti⸗ 
gen Fragen „frei zu alten von jedem Anfluge der Exregtheit, von 
ſittlicher Entrüſtung über DAS Beginnen des anderen Theis und von 
bitteren Kritiken“; — er hotte die Hoffnung ausgeſprochen, daß „Die 
vollnändig ruhige und konfliktfreie Stellung“, die er für die Behand» 

der Frage als 5 erachtete, d 1 1 werde, der Dis⸗ 

a auf zu verleihen. . 

Die Ankündigung dieſer unbefangenen rg der Bundedregie- 

rungen zu der wichkigen Berathung hatte die tiefgehende politiſche 

Beunruhigung, welche ſich im Voraus an dieſelbe geknüpft hatte, we⸗ 

ſentlich beſchwichtigt und die Bedingungen eines weiteren vertrauens⸗ 

vollen Zuſammenwirkens zwiſchen den Bundetzregierungen und dem 

Reichstage geſtärkt. Um fo mehr wäre es zu bedauern, wenn durch 

ein Wiederauf eben üderwundener Parteileidenſchaften die parlamen⸗ 
tariſche Wirkſamkeit gehemmt und gelähmt würde.“ 


Der Verein für die deutſche Nordpolarfahrt (deſſen 
Vorſitzender der Reichstagsabgeordnete Mosle in Bremen iſt), ver⸗ 
öffentlicht eine Denkſchrift, betreffend die von ihm im Jahre 1876 zu 
veranſtaltende wiſſenſchaftliche Forſchungsreiſe nach Weſt⸗ 
Sibirien. Der Verein, von der Anſicht geleitet, daß es für die 
Folge das Reich für ſeine Aufgabe erkennen werde, die Fortſetzung der 
Polarforſchung unter ſeiner Leitung und auf ſeine Koſten zu über⸗ 
nehmen, ſieht ſeine Aufgabe auf dieſem Felde für jetzt als beendet an. 
Um aber dem Vereinszwecke „Förderung geographiſcher Forſchungen 
überhaupt“ zu genügen, hat der Verein ſeine Aufmerkſamkeit auf eine 
wiſſenſchaftliche Expedition nach Sibirien gelenkt. Der Denkſchrift 
entnehmen wir darüber Folgendes: 

„Eine dahin gerichtete wiſſenſchaftliche Expedition würde zunächſt 
ohne Schwierigkeiten in kurzer Zeit das Feld ihrer Thätigteit er⸗ 
reichen können. 5 bat die kaiſerlich ruſſiſche Regierung von Zeit 
zu Zeit durch Mitglieder der kaiſerlichen Akademie, der kaiſerlichen 

eographiſchen Geſellſchaft zu St. Petersburg und fonftige Gelehrte 
Reiſen veranlaßt, die reiche und wichlige Ergebniſſe gehabt haben, und 
denen faft allein die bis jetzt von Sibirien vorliegende Kunde zu ver⸗ 
danken iſt. Allein bei der großen Ausdehnung des Ländes nach allen 
vier Himmelsrichtungen find manche Gegenden noch wenig oder gar 
nicht durchforſcht oder es liegen dafür nur ungenügende Nachrichlen 
aus älterer Zeit vor. Durch eine wiſſenſchaftliche Forſchungsreiſe 
deulſcher Gelehrter nach Sibirien würde noch heute der in unſeren 
öffentlichen naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen niedergelegte Schatz 
nicht unerheblich bereichert werden können. Bei der jetzigen Entw cke⸗ 
lung der Verkehrsmittel im ruſſiſchen Reich würden zwei naturwiſſen. 
ſchaftliche Fachgelehrte in der Zeit von 8-9 Monaten, März bis Ende 
Oktober, eine Reife nach und durch Weſtfibtrien behufs Forſchungen 
in feinen ausgedehnten Stromgebieten wobl aus ühren können. Die 
Eisenbahn erftredt ſich bekanntlich von St. Petersburg bis Niſchnei 
Nowgorod, beinahe zwei Drittel des Weges bis zum Ural. Die beiden 
roßen ſibiriſchen Ströme, der Obi und der Jeniſſei, in deren Ge⸗ 
Bieten die Forſchung ſich bewegen würde, werden im Sommer durch 
Dampfer befahren, das Reiſen in der Richtung der Längengrade iſt 
dadurch weſenklich erleichtert. Man darf nach früheren Erfahrungen 
annehmen, daß die ruſſiſche Regierung eine ſolche zu wiſſenſchaftlichen 
Zwecken unlernommene Reiſe gern fördern werde. Für die Koſten 
haben wir Anhaltspunkte in einem kürzlich uns zugegangenen Schrei⸗ 
ben des Profeſſors Nordenſliöld und in den Angaben früherer 
Reiſenden. Darnach dürfen wir davon ausgehen, daß dieſelben bei 
wei Reiſenden die Summe von Mark 18,000 nicht erheblich über⸗ 
ſchreiten werden. Einen namhaften Theil der Koſten wird der Verein 
aus feinem Kaſſabeſtand und demnächſt zu erwartenden Einnahmen 
tragen können. Für die Deckung des Fehlenden hoffen wir auf Bei⸗ 
träge von Behörden und Vereinen, und es ſind uns in dieſer Be⸗ 
ziebung bereits einige Zuſagen gemacht. Unſer Verein hofft zuverſicht⸗ 
lich auf eine thatkräftige Unterffützung ſeitens aller für die Förderung 
der Geographie und der Naturwiſſenſchaften beftrebten Kreiſe.“ 
Die beiden Naturforſcher, welche der Verein mit Ausführung 


dieſer Aufgabe betraut, ſind die Herren Dr. Otto Finſch und 
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Annerrens 
Annahme ⸗Bureaunse 


In Berlin, Breslau 


Inſerate 20 Vf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
Raum, Relinmen verhältnißmäß! Höher, finden die 
Gmebitien zu ſenden And werden fir e am folgen 

Tatze Morgens 7 Uhr erſcheinende er bisbnyr 
Nachmittags angenommen. 


Bre hm. Ihnen wird ſich Mitglied des Vereins, 
aldburg Zeil, als Freiwilliger anſchließen. 


Deut ſchland. 


Berlin, 2. Februar. Die Verhandlungen mit den lauen⸗ 
burgiſchen Ständen, wegen Einverleibung Lauenburgs in 
die preußiſche Monarchie, ſind jetzt ſo weit gediehen, daß die Angele⸗ 
genheit dem Staatsminiſterium vorliegt. Es iſt daher anzunehmen, 
daß bereits in der nächſten Landtagsſeſſion eine bezügliche Vorlage 
eingebracht werden wird. — Wegen der Maſſenherausfor⸗ 
derung franzöſiſcher Offiziere an das Garde Corps find in der 
That Erhebungen eingeleitet worden. Sollte ſich dabei aber zeigen, 
daß die Vorausſetzung einer Narrheit nicht zuläſſig ſei, ſo würde die 
ſchließliche Regelung der Sache nicht von dem Ehrenrath des 1. 
Garde⸗Regiments, an weichen die Provokation gerichtet fein ſoll, fon- 
dern von einer anderen Stelle auszugehen haben. — Das Handels⸗ 
miniſterium beabſichtigt zu der Weltausſtellung in Philadelphia auch 
mihrere Beamte der Bergver waltung zu deputiren, 
welche im Anſchluß an das Studium der Ausſtellung noch weitere 
Erforſchungen über die Verhältniſſe der Montan Induſtrie in Nord» 
amerika, welche in vielfacher Beziehung intereſſant iſt, anſtellen ſollen. 

Berlin, 1. Februar. [(Zeugen⸗ und Sach verſtän⸗ 
digen⸗ Gebühren.] Durch das Geſetz vom 1. Juli 1875, be⸗ 
treffend die Gebühren der Zeugen und Sachverſtändigen in gericht⸗ 
lichen Angelegenheiten find die Vorſchriften der Verordnung vom 24. 
März 1844, wonach Staatsbeamte, welche als Sachverſtändige oder 
Zeugen bei gerichtlichen Geſchäften zugezogen wurden, die Diäten und 
Reiſekoſten wie dei Dienſtreiſen zu beanſpruchen hatten, aufgehoben 
worden. Demnach haben nunmehr die Beamten ſämmtlicher Verwal⸗ 
tungen, ſelbſt wenn ihr Dienſt zu ihrer Vernehmung vor Gericht als 
Zeugen oder Sach verſtändige Veranlaſſung gegeben hat, vom Tage des 
Inkrafttreten des vorgedachten Geſetzes ab (1. Jan. 1876) nur auf die⸗ 
jenigen Gebühren Anſpruch, welche den in gerichtlichen Angelegen⸗ 
heiten als Zeuge oder Sachverſtändige zu vernehmenden Perſonen 
überhaupt nach dieſem Geſetze zuſtehen. Sind aber den Beamten, in 
ſolchen Fällen wo der ihnen obliegende Dienſt zu ihrer ge⸗ 
richtlichen Verrehmung Veranlaſſung gegeben hat, durch dieſe Ver⸗ 


nehmung Koſten erwachſen, welche durch die ihnen nach dem Geſetze a 


vom 1. i 1875 zuſtehenden Beugen- 2c. Gebühren nicht gedeckt wer⸗ 
den, das Staateminiſterium unterm 25. v. Mis die Chefs der 
Provinzial⸗Verwaltungen ermächtigt, denſelben zur Deckung des Mehr⸗ 
aufwandes eine außerordentliche Remuneration aus den zu ihrer 
Verfügung ſtehenden Unterſtützungsfonds anzuweiſen. 

— Wie ausländiſchen Zeitungen von hier gemeldet wird, hatte 
der Kaiſer die Genehmigung zur Publikation der bekannten beiden 
Berichte des Fürſten Reichskanzlers an Se. Majeſtät über den Grafen 
Arnim bereits drei Wochen vor deren Veröffentlichung im „Reichs⸗ 
anzeiger“ ertheilt. 

— Wie ſchon telegraphiſch erwähnt, beſchäftigte ſich die Reichs⸗ 
juſtizkommiſſion am 2 d. auch mit dem Zeugnißzwang der Re» 
dakteure. In die materielle Seite der Frage wurde nicht einge⸗ 
gangen, ſondern nur darüber diskutirt, ob die Kommiſſion ein beſon⸗ 
deres Geſetz wegen dieſer Frage ausarbeiten oder die Frage demnächſt 
bei zweiter Leſung der Strafprozeßordnung in wiederholte Erwägung 
ziehen wolle. Die Kommiſſion entſchied ſich mit überwiegender Stim⸗ 
menmehrbeit, aus Rückſicht auf die nur noch kürze Dauer der Reichs⸗ 
tagsſeſſion und auf den innigen Zuſammenhang der Frage mit dem 
Zeugnißzwang in der Straſprozeßordnung überhaupt, für den letzteren 
Weg. Bei dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß der Juſtizminiſter Werth 
darauf zu legen ſcheint, nicht ſchlechtweg mit der Auffaſſung, welche 
bei den bekannten frankfurter Vorgängen die maßgebende war, identi⸗ 
fisirt zu werden. Er läßt in einer offinöſen bereits telegraphiſch mit⸗ 
getheilten Notiz des „Staatsanzeigers“ einer Bemerkung der „Volks⸗ 
zeitung“ gegenüber erklären, daß er auf die Maßnahmen der be⸗ 
treffenden Beamten der Staatsanwaltſchaft keinerlei Einwirkung 
geübt habe. 

— Wie wir der „Köln. Ztg“ entnehmen, bat der Geſetzentwurf, 
b treffend die Beſchränkung der Zeugnißpflicht der Mini» 
ſter und Abgeordneten, die Zuſtimmung des Bundesraths 
nicht erhalten und ſcheidet alſo aus den Arbeiten der gegenwärtigen 
Reichstagsſeſſion aus. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht folgende, vom 13. Januar da- 
tirte Beſtimmungen des Chefs der Admiralität v. Stoſch, betreffend 
das Arrangement und Zeremoniell bei dem Stapellauf 
eines S. M. Schiffe oder Fahrzeuge auf kaiſerlichen Werften. 


Sobald der Bau eines Schiffes oder Fahrzeuges auf der kaiſe 
lichen Werft ſoweit vollendet iſt, daß der Stapellauf ſtattfinden — 5 
ordnet der Ober⸗Werftdirektor die Arrangements hierfür an und 
reicht einen Koſtenanſchlag zur Genehmigung an die Admiralität ein. 
Es iſt dabei zu berückſichtigen, daß für gewöhnlich aller koſtſpielige 
Aufwand zu vermeiden ift; in den Fällen jedoch, wo die Größe und 
Bedeutung des zum Ablauf kommenden Schiffes einen größeren Auf⸗ 
wand rechtfertigt, wird die Admiralität dazu die Mittel bereit ſtellen; 
ſolche Fälle ſind der Stapellauf eines Schiffes von wenigſtens N 
Tonnen oder eines ſolchen, welches durch ſeine eigenthümliche Kon⸗ 
ſtruktion für die kaiſerliche Marine ſowohl wie für den Schiffbau 
vorausſichtlich Epoche machen wird. Für dieſe Fälle iſt dann Sei⸗ 
tens des Ober Werftdirektors, gleichzeitig mit dem Koſtenanſchlage, 
ein Feſtprogramm einzureichen. Letzteres iſt nach folgenden Grund⸗ 
ſätzen aufzuſtellen: 

Eingeladen werden zu dem Stapellauf die am Orte befindlichen 
Offinercorps, die Marine⸗ und Militärbeamten und die 
Jivilbebörden; zur Vornahme des Taufaktes der am Orte befindliche 
Ältefte Sceeoffizier. Für die Gäſte find Tribünen fo zu errichten, daß 
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man von ihnen ſowohl den Taufakt ſelbſt wie den Ablauf und mög-] nächſten (d. h. dieſer) Seſſion des Landtages eimubringen, und da 
2 lichſt den Eintritt des Schiffes in das Waſſer beobachten kann; für | u. A. auch das ſächſiſche Kultusminiſterium den Entwurf eines Ge⸗ 
3 den Taufenden iſt eine Tribune fo vor dem Bug des Schiffes zu er» ſetzes über das böhere Unterrichtsweſen der Kammern vorgelegt bat, 
1 richten, daß er ſowohl die auf den Tribünen befindlichen Gäſte an» | fo wird es an Unterlagen für ein ſolches Geſes nicht fehlen. Zum 
1 ſprechen, als auch ohne zu große Anſtrengung eine Flaſche Wein gegen] mindeften aber dürfte die Aufforderung an den Miniſter zu richten 
. den Steven zerſchellen kann; ein Muſifcorps und eine Ehrenwache | fein, daß er bi zur geſetzlichen Regelung des Unterrichtsweſens ſich 
ö von 1 Offizier und 30 Rotten iſt fo aufzuſtellen, daß fie Front nach] enthält, durch Miniſterialteſkripte beſtehende Normen zum Nachtheil 
dem ablaufenden Schiffe hat und der Kommandeur den Taufenden | der Lehrer aufzuheben und neue Grundſätze als maßgebend 
Pech n Det a Se if, ln die ar hinzuſtellen. f 
8 wache, die Muſik ſpielt: „Heil dir im Siegerkranz“, bei dem Eintri — Ueber die preußiſchen Schullehr bücher wurde im Laufe 
9 des Schiffes in vas Waſſer werden drei Hurrahs gebracht; die Hon⸗ des vorigen Ba a ne 8 1e wobei ſich beraus 
Y neurs endigen, ſobald das Schiff ſchwimmt. Das ablaufende Schiff : a 5 22 f . 
wird mit 2 reſp. 3 Toppflaggen und einer Gaffelflagge am Heck an ſtellte, daß bei Einführung vieler Leſebücher die bezüglichen Beſtim⸗ 
i Flaggenſtangen dekortrt; der Anzug aller dienſtlich Belheiligten, owie | mungen der Inſtruktion vom 23. Oktober 1817 und die in Gemäßheit 
Ablauf bestell een. ‚2 2 — 2 aha laden derſelben erlaſſenen allgemeinen Verfügungen nicht beachtet worden 
auf ſpezie 9 ngenteure und Unter ; ; 
in ihrem täglichen Dienflanuge. In den Fällen, wo die geringere ſind. Beſonders in katholiſchen Schulen wurde auf Auordnung des 
Bedeutung des ablaufenden Schiffes die Einreſchung eins Feſt⸗ Kultus miniſters mit veralteten und zweckwidrigen Büchern gründlich 
programmes nicht erfordert, wird nach denſelben Prinzirien verfah, | aufgeräumt. Das Beſtreben unſerer Unterrichts verwaltung geht, wie 
ren, jedoch find die Koſten für Dekorationen ꝛc. auf ein Minimum zu es heißt, nebenbei dahin, wenigſtens in den gleichartigen Regierungs 
beſchränken. bezirk en ein und dieſelben Leſebücher für den Unterrichtsgebrauch der 
— Als kurz nach der Ernennung des Herrn v. Ende zum Ober⸗ Volks- und Mittelſchulen, ſowie der höheren Mäschenſchulen einzu⸗ 
präſidenten von Heſſen⸗Naſſau der dortige Regierungepräſident von führen. 
Hardenberg feine Entlaſſung einreichte, bemerkte die Nordd.“ — Nachdem der Kultusminiſter einen Weg eröffnet hat, wie auch 
Allg. Ztg.“, Herr v. Hardenberg ſei von den Kommunalſtänden ſ. 3. | in den allgemeinen ſtädtiſchen Schulen jüoiſcher Religions⸗ 
’ für das Oberpräſidium von Naſſau empfohlen worden und die „Heſſ. Malie r schen 1 Ben Ba 5 ae der a daf 
Bi.” Hütten ſchon damals verſichert, er werde feine Entlaffung geben, auch W der bichn zulen damit den Anfang gemacht hat, fin 
; gen jüdiſchen Gemeinde viel Stimmen laut ge 
wenn die Empfehlung keine Berückſichtigung finden ſollte. Herr v. Har⸗ worden, welche ſich unter Bee Verhältniſſen gegen eine fernere Bei- 
’ denberg ließ darauf der „Nordd. Allg. Ztg.“ einen ziemlich mißver⸗ | behaltung der beſonderen jüdiſchen Knaben» und Mädchenſchule erklärt 
gnügten Brief zugehen, der die thatſächliche Mittheilung enthielt, daß] haben. Der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde ift dieſer Frage näher 
die Einreichung feines Abſchiedsgeſuchs außer jeder Beziehung zur Ber | getreten, indem er eine Konmiſſten mit der Prüfung berfeiben brauf- 
ö 2 a ? ückſichti d 2 tragt hat. Letztere hat eine Deukſchrift abgefaßt und ih in Erwä ung 
A rückſichtigung oder Nichtberückſichtigung der ſtändiſchen Empfehlung der hier obwallenden Verbälkniſſe für Erba tung der jüdiſchen Schulen 
' ſtehe. Im Uehrigen erwarte der Herr Präſident, daß die „Nordd. | ausgeſprochen. In der Denkſchrift beißt es u. A.: „Die jüviſche Schule 
5 Allg. Ztg.“ die „Lüge“, die jener Artikel enthalte, widerrufen werde. it 2% 19 9 7 m er - ee a nr 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ druckte das Schreiben zwar ab, verwies | derten jübiſchen Familien in den den n Weit eigenen wer⸗ 
* j a den — und die einzig mögliche Stätte, wenigſtens wenn dieſe Ger ⸗ 
b aber Herrn v. H. an die „He. Bl.“ Dazu bemerkte die „Heſſ.] manifiriung mit vollem Wohlwollen und ſchonender Rückſicht ges 
N Morgen Ztg.“: ſchehen fol.” Der in Ausſicht ſtehende Geſetzentwurf betreffend den 
74 Der Artikel, gegen den Herr v. Hardenberg ſich wendet, iſt, wie | Austritt aus jüdiſchen Religions gemeinden, 
. wir f. 8. angegeben, aus dem ſog. Waſchzettel, d. b. aus der vom der bekanntlich innerhalb des Judenthums ſchon eine lebhafte Agita⸗ 
Be; offiziöſen Preßbureau des Geh. Rathes De im Minitterium des | tion für und wider hervorgerufen, hat auch die hieſige jüdiſche Re⸗ 
5 Innern herausgegebenen Korreſpondenz. Daß ein Reazerungspräſident | formgemeinde veranlaßt, Stellung zu dem Entwurf zu nehmen und 
ß Iffentlich dem offiziöfen Preßbureau eine „Lüge“ vorwirft, ift, ſoviel [zwar loll dies in Form von öffentlichen Beiprehungen geſchehen, die 
wir wiſſen, neu.“ n = 25 der e . = a) este 
f A 11 H en werden. ie erſte dieſer eſprechungen fand unter zahlreicher 
Mit Bezug auf Letzteres wird von offiziöſer Seite nun Folgendes Betheiligung von Herren und Damen am Dienftag flatt und wurde 
7 geſchrieben: a A eingeleitet durch einen Vortrag des Herrn Dr. Popper, welcher die 
75 Die Erklärung, welche Präſident von Hardenberg der „Nordd.] Geſichts punkte, die zu dem letzt in Ausſicht ſtehenden Entwurfe führ⸗ 
955 Allg. Zeit.“ bez feines Rücktritts gegeben, wird dahin ausgebeutet, als | ten, hiſtoriſch entwickelte. Die Debatte, welche infolge mehrfacher von 
1 würde durch dieſelbe eine Mittheilung des literariſchen Bureaus Lügen [Herrn Redakteur Bernſtein gegebenen, auf den künftigen Modus 
RB geſtraft, Indeß hat ſchon die „N. A. Z.“ bei der Aufnahme der Hars | vivendi zwiſchen der Reform⸗ und der hieſigen Hauptgemeinde bezüg⸗ 
Wi benberg’ihen Erklärung bemerkt, daß feine Zurückweiſung der ibm lichen Anregungen ſich ſehr lebendig geftaltete, gelangte noch nicht zu 
WR untergeſchobenen Motive ſich gegen die „Heſſiſchen Blätter“ zu richten] einem formalen Abſchluß, fol vielmehr in der nächſten Woche fortge⸗ 
9 habe, welche in der angegebenen Weiſe ſich geäußert bätten. Und in ſetzt werden. Es wird beabſichtigt, die Reſultate dieſer Beſprechungen 
x der That find dieſe Aeußerungen oft An bft verlautbart worden, daß dem | in einer Denkſchrift zu veröffentlichen. 
2 Präſtbenten ein reichlicher Spielraum blieb, ſich feiner Zeit dagegen — Ueber die Feier der filbernen Hochzeit des Kultusmini⸗ 
Ber zu erklären, wenn er ihre Richtigkeit nicht zugeben wollte. ſters Dr Falk erfährt die „Nat. Big.” ferner, daß am Sonntag 
1 — In Bezug auf das mitgetheilte Reſkript des Kultusminiſters, Abend bereits eine Vorfeter ſtattgefunden hat, zu der außer den hieſigen 
a durch welches die bisher giltigen Beflimmungen über die Maximal⸗ n wi aa TR 4 i Holte. 75 
5 roßer Kre 1 rige . 
zahl der U % terrigtöftunde 5 ‚se Gymnaſtallehrer aufgehoben Den mit hochſtämmigen Blattpflanzen dekorirten Weltianl des Kultus 
werden, ſchreibt man der .Voſſ⸗ Ztg.: miniſteriums wurden zunächſt mehrſtimmige Geſänge aufgeführt, dann 
Vom Unterrichtsgeſetze kein Wort in der Thronxede, und als Er» | die dem Jubelpaare gewidmeten Gedichte verleſen und zum Schluſſe 
fag dafür die Aufhebung von zum Schutze der Lehrer beſtehenden] eine Reihe lebender Buder dargeſtellt, welche durch entſprechende Verſe 
Beſtimmungen — das find Thatſachen, welche in der Lehrerwelt Miß | erläutert wurben. Wenn alle dieſe Bilder künſtleriſch gleich gelungen 
fſlſimmung erregen müſſen, und den Wunſch rege machen, daß die libe⸗] waren, fo rührte Dad eins Die Dezien. bed gefeierten aden gewi x 
kalen Parteien des Abgeordnetenhauſes die Initiative ergreifen, um | meiſten: das Familieng irgeſtellt durch ihre drei Kinder. — Die 
mindeſtens für die höheren Unterrichtsanſtalten ſchon jetzt gefeglihe | Feier des Feſſtages feibft, die wir bereits erwähnt baben, bot das 
Normen zu ſchaffen. Da nach der vom Geh. Rath Dr. Schneider in] woblthuende Bild einer durch die Liebe aller ihrer Glieder und durch 
der Unterrichtskommiſſion mit ausdrücklicher Autorifation des Kultus-] die Anhänglichkeit der Freunde der hochheglückten Familie. Das Ju- 
miniſters abgegebenen Erklärung, ſelbſt für den Fall, daß das | belpaar vereinigte an dieſem Tage die Verwandten und nächſlen 
Scheitern der Provinzial⸗ Ordnung die Verlegung des ganzen | Freunde zu einem feſtlichen Mahle. Zu feiner größten Freude wurden 
Unterrichtsgeſetzes unmöglich machen ſollte, der Kultusminiſter | tem Miniſter und feiner Gattin auch die huldvollſten Glückwünſche der 
in Erwägung genommen hatte, ob es nicht angängig ſei, den Theil | kaiſerlichen Majeſtäten, ſowie des Kronprinzen und feiner Gemahlin zu 
des Geſetzes, welcher das höhere Uuterrichtsweſen betreffe, in der ! Theil. — Aus Wittenberg wird am 1. Februar berichtet: „Unſere 
i ; Der amtliche Vericht über die Thomas- 
Symphonie-Konzert. Anterſuchung. 
Das vorgeſtrige Konzert war das ſechſte dieſes Winters und ver⸗ : 
; : ; iſt unter dem 28. Januar vom bremiſchen Amte zu Bremerhaven ber- 
diente den Namen eines ſymphoniſchen wiederum in vollem Maaße. öffentlicht wo den a bringt diejenigen Thatfachen zur Keuntniß, welche 
Cberubini's Ouverture zum „Waſſerträzer“ machte den Anfang. | bis jegt ermittelt find. Dieſelben enthalten, fo inte eſſant fie auch 
Cherubini zählt mit zu den ausgeſprochenſten Klaſſikern; eigentlich e weſentlich Neues nicht. Der Bericht theilt ungefähr Folgendes 
Italiener, aber in Frankreich muſikaliſch groß geworren, von Gluck mt of 11. Dezember wurde feſigeſtellt da 
ausgehend und ſpäterhin an Mozart ſich anlehnend, ſpiegelt ſeine ER an a H St. 6. 12. Charles J. ende 
Muſe alle dieſe Einflüſſe wieder, ohne dabei der ausgefprochenen | St. Georges” gezeichnetes Faß verurſacht war, als deſſen Eigen hümer 
Eigenart verluflig zu gehen. Der Waſſerträger ift feine beſte und bes | cer Kafüls⸗Paſſagter der „Moſel“ W. K Thomas aus Dresden ermit⸗ 
5 h Bühnen erhalten hat, telt wurde. Dieſer war mittlerweile, weil verfeibe ſich geſchoſſen hatte, 
liebteſte Oper, die ſich fortdauernd auf großen ah „in das Lazareth gebracht worden, wo zu feiner Bernehmung geiritten 
die Ouvertüre dazu eine Inſtrumentalleiſtung allererſten Ranges in [wurde. Ein bei ihm gefundener Brief an den Kapitän der „Moſel“ 
ihrer ungetrübten Schönheit und ewigen Jugendkraft die ebenbürtige | enthielt die Bitte, ſein Geld an feine Frau zu ſenden und zugleich die 
Schweſter der Gluck'ſchen Ouvertüren. Ihrer Wiedergabe durch die [Bemerkung: „What I have seen to day 4 a de 
Appold'ſche Kapelle läßt ſich nur das Beſte nachſagen. Ziindenver noch, e De Ba Fe L rel, er d 
weil gleich vortrefflich gefpielt und von der Neminiszenz der meiſten tobal an aus vieler aufrüttelte, bei voller Beſinnung Er ge⸗ 
Anweſenden unterſtützt, wirkte die „Freiſchütz Ouvertüre“. ſtand nur wenig und zeigte ſich ſehr ea und e oh 
; i io | Geſtändniß, welches er mehrmals wiederrief, war eigentlich. n 
Ein 1 Intereſſe wandte ſich dieſen Abend wiederum, wie en über den Zweck des Ffaſſes ſagle er nichts Näheres aus. 
das letzte Mal, dem Solovortrag mit Orcheſterbegleitung zu, worauf] eber frühere Verbrechen entſchlüpfte iöm keine Andeutung, als Kom. 
die ganz ungewöhnliche Ueberfüllung des Saales ſchon eine Halbe | plizen nannte er konfequent einen gewiſſen Skidmore. Reue empfand 
Stunde vor Beginn des Konzertes ſchließen ließ. Das „Konzert d-moll = ea neo ee bin ein 1 5 0 
für Pianoforte und Orcheſter“ von Mozart, hatte abermals die merika ha 15 * uld, waren ehr Aber 4 1 er uns A 
freundliche Mitwirkung des von neulich ber bekannten geſchätzten Dilet⸗ erwähnt 110 5 Ader des Vorleben r 1865 
tanten ermöglicht. Namentlich im dritten Satze gelang es demfelben, | werden die noch ſchwebenden Unterdich mien das Nähere ergeben, von 
feine Talente zur Geltung zu bringen. Die eingelegten Kadenzen von | 1865 an iſt daſſelbe bekannt; über die Ze een e feuer g Agar 
Reineke lenkten etwas zu gewaltfam das Intereſſe von Mozart ab | Ehefrau Fonfequent jere Ntuthetlung urghein Brook ha geboren, Sohn 
der Mozart heißt er William King Thompfon, iſt 1 30 in Brook y „Sohr 
und dem Klavierſpieler zu, zarb'ſche Charakter ſpiegelt ſich nur deulſcher Eltern aus Hamburg, die noch lebten. In St. Louis ver- 
wenig wieder um etwas mehr Bravour Platz zu machen. Das Or, beiralhete er ſich im Auguft 1865, kam 1866 nach Deutſchland, bereiſte 
cheſter löſte feine mehr begleitende Aufgabe vollkommen befriedigend.] die Schweiz alien und Frankreich deſuchte Wien, Linz, Leipzig. und 
' 's Symphonie d-dur 9 ; ſiedelle ſich dann 1875 in Dresden an, nachdem er verſchiedene Bave⸗ 
Den Schluß bildete Haydn. 5 8 Mei * Nr. 6,_fie gehört zu reiſen unternommen hatte. Er feibft machte mehrfach allein vielfache 
den weniger häufig vorgeführten des Meister und iſt durch eine etwas | Reifen. Sein Verkehr in Leipig und Dresden war in den beſlen Kreiſen 
längere Einleitung, als font bei Haydn üblich, charakteriſirt. Im | und find feine fämmtlichen Bekannte durchaus unvervächlig; fämmiliche 
Andante und im Schlußſatz exzellirten die Streichinſtrumente. Der Nachrichten über in Wien und Berlin entdecke Komplizen ſind 
deutet, erdrückend voll, n falſch. Sein häusliches Leben war ein glück iches, nur in leg 
Konzert: Saal war, wie ſchon angedeutet, 1 die Stim IE it Teint er feiner Frau gegenüber ſich 250 und x nab 
mung eine den Leistungen entſprechend warme un freudige, namentlich det benommen zu haben. Seine Vermögensverkältniſſe waren 
wurde auch dem jungen Pianiſten der laute Dank des Publikums nicht Anfangs ganz gute, verschlechterten ſich aber durch Spekulation in 
Viorenthalten. Daß Herr Appold nunmehr alle 8 Tage zu konzertiren | Aktien der franz. Kabel⸗Geſ. Sein Guthaben bei feinem Bankier 
; Erfolgen feiner Komerte ein Vorgehen, Baring Vro:gers in London belief ſich un Juli 1869 auf 5641 Pfo., 
gedenkt, iſt nach den großen Erfolgen ' — Ende 1872 auf 2516 und 1873 auf 1619 Pio. Die e Summe wurde 
dem die vollſte Unterflügung des Publikums gewiß zur Seite ſiehen | im Laufe der Jahre verichrt und Thomas war, Mitte 1875 voll. 
wird. us ändig mittellos. Sein letztes Geld, was ihm fein chend» 
N liches Werk ausführen half, hat er ſich auf einen Wechſel auf Baring 
Brothers von 110 Bio verſchafft, den er bet der linzer Bank diskon⸗ 
tirte, der jedoch von Baring Brothers nicht angenommen wurde, 
weil Thomas bereits 80 Pfo. ſchuldete. Daß Thomas bei der „City 
of Boſton“ betheiligt geweſen, iſt nicht konſtatirt; es in möglich, da 
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Be. Polk Behörden Haben einſtimmig beſchloſſen, dem Kultuswir 
Dr. Falk das Ebrenbürgerrecht der alten Lurberftant zu berlei 
Heute war eine aus dem Bürgermeiſter Dr. Schild und dem 
der ordneten Vorſteher Dorno beſtehende Deputation unferer kom 
nalen Körperſchaften in Berlin, um den Miniſter zu bitten, das Ehe 
bürgerrecht von Wittenberg anzunehmen. Seitens des Miniſters IN 
eine bejahende Erklärung erfolgt. BD 
— Die Großloge zu den 3 Weltkugeln und mit ihr 110 Töchte 
logen trauern um den Verluſt ihres Ehren⸗Großmeiſters, des Win 
Geh. Kriegsrathes und General Broviantmeifters a. D. Carl Af 
drich von Meſſerſchmidt. Im 81. Jahre feines Lebens entſchl 
derſelbe am 29. Januar, Nachts 1 Uhr. Das Leichenbegängniß MR 
1 Mittag 12 Uhr ſtatt. Am Sarge ſprach ein naher Freund u ud! 
ahingeſchiedenen, Superintendent Schering aus dem Havelland n for 
Grabe auf dem Matthäikirchhof Prediger Vater von der Dorothen zu 
ſtädtiſchen Kirche. In der nach Hunderten zählenden Trauerverfam] 
lung waren die Maurer von Berlin ate vertreten, an ihre tha 
Spige die drei berliner Großmeiſter Profeſſor Herrig von „RE 
Vork“, General von Etzel von den „3 Weltkugeln“ und General W 
Ziegler von der großen Landesſoge“. Von außerhalb waren un er 
Deputationen erſchtenen, z. B. aus Magdeburg und Freienwalde. 2% 
Kronprinz überſandte ein Beleidsſchreiben an die Wiktwe, ſowie eil 
koſtbaren Kranz für den Sarg. Ein Domſängerquartett begleitete! 
Feier mit Geſängen. N 
Detmold, 1. Februar. Das „Reg. u. A. Bl.“ veröffentlicht f 
gende Bekanntmachung, die Einberufung eines au ße! 
ordentlichen Landtages betreſſend, vom 31. Januar IN 


Von Gottes Gnaden Wir Günther Friedri oldemar, 10% 
render Fürſt zur Lippe, Edler Herr und 0 raf 5 Semen vw 
Sternberg ꝛc 2c. haben die Einberufung eines außerordentlich 
Landtags zu dem alleinigen Zwecke der verfaſſungsmäßigen Berathin 
eines Wahlgeſetzes für den Landtag und eines damit zuſammen händ 
den Geleger, die Zuſammenſetzung des Landtages und die Ausübl 
der ſtändiſchen Rechte betreffend, beſchloſſen, und beauftragen Un 
Regierung, das Erforderliche wegen der noch vorzunehmenden Wal 
zu verfügen. Wir werden Unſere Regierung bevollmächtigen, 
Wahlen des 2 und 3. Standes zu prüfen und in Unferm Namen! 
Beftätigung zu ertheilen, falls die verfaſſungsmäßigen äußeren B 
ausfegungen für die Gültigkeit der Wahl vorliegen. — | 

Trotz aller Bemühungen iſt es Uns nicht gelungen, einen ande 
Weg, za geordneten verfoſſungsmäßigen Zuständen zu gelangen, 
zufinden, als den, noch einmal nach der Verfaſſung von 1836 
Landesvertretung wählen, und mit ihr ein neues Wahlgeſetz % 
einbaren zu laſſen, da Wir ihn für den allein geſetzmäßigen erad 


üſſen. 

Es iſt dieſe Unſere Auffaſſung auch in einer Entſcheidung des B 
desrathes über eine ihm zur Prüfang vom Reichstage Überiwit 7 
Beſchwerde mehrerer Bewohner Unſeres Landes gelheilt. In derſele U 
heißt es wörtlich; daß das im Jahre 1853 durch landesherrlichen U 
laß wieder hergeſtellle Verfaſſungsrecht bei der Errichtung des Non 
deulſchen Bundes in anerkannter Wiikſamkeit beſſanden habe, und I 
her als das ſetzt gültige Recht im Sinne des Einganges der Bund 
verfaſſung g be werden müſſe. 
Als neues Wahlgeſetz werden Wir dem Landtage den auf Git 
der im Jahre 1872 ſtattgebavten Berathung mit den zugezogenen N 
trauensmännern ausgearbeiteten, faſt allſeikig gebilligten Entwurf n 
verändert vorlegen laſſen, indem Wir das Weitere der Vereinbart 
auf dem einzuberufenden Landtage vorbehalten. Von diefer erwal 

r umſomehr ein allſeitig befriedigendes Reſultat, als auch Ua 
Rutterſchaft mit patriotiſcher Orferwilligfeit ſich zur Zeit noch ben 
erklärt hat, auf die ihr wieder eingeräumten Privilegien der 2 
faſſung von 1836 bei dem Zustandekommen eines neuen Wahlgeſe 
zu verzichten. . R 
Nachdem auf dieſem verfaſſungsmäßigen Wege ein neues W 


3 


geſetz erlangt ift, werden Wir dem nach demfelben demnächſt ein 
rufenden . die Vorlagen machen laſſen, welche 93105 
find, um die bicher wegen man N La 
t. ausgeſetzten bezw. nur vo g od di 
Aufgaben der Geſetzjebung und Verwaltung zur unauficiebht 
endgültigen Löſung zu bringen, namentlich aber um die geei 
Vorbercitungen zu treffen für die wegen der zu erwartenden 8 
Prozeßgeſetze erforderlich werdende Umgeſtallung der Gerichte 
Verwaltungsbekörden, durch welche eine theilweiſe Abänderung ' 
Gemeindeverfaſſung bedingt wird. 118 
„Demſelben Landtage werden Wir, nachdem die in verfaſſun 
mäßiger Weile mit dem Landtage von 1868 getroffene Vereinbaren 
über die Trennung des Staakshaushaltes vom Domanial⸗Hal⸗ 


ug 
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N 
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feſtgeſtellt iſt, daß ein „James Thomas“ drei Kiſten Pelzwerk 14 
genanntem Schff verfandte, ob James und W. K Thomas tiven 
find, iſt nicht feſtgeſtellt. Erſt im Jahre 1873 laſſen ſich die eng 
Spuren eines verbrecheriſchen Willens konſtauren, der unbeirrt bg 
im Jahre 1875 klar werdenden Ziele zuſtrebte. 1873 kam Thom, 
der damals in Leipzig wohnte, za dem Uhrmacher Martin und % 
langte von dieſem eine Uhr geliefert, wie er fie fpäter verwand 
Diefer wies ihn an Fuchs, und zwiſchen Fuchs und Thomas e 
ſpann ſich nun der bereits genuafam bekannte Verkehr, der mit 
Lieferung der Uhr im Jahre 1875 endete. 1874 hatte Thomas aufe 
dem in Wien ber dem Uhrmacher Rind eine Uhr beſtellt, die 9 
allem Anſchein nach nicht genügte. 
Im Dezember 1874 hatte Thomas unter dem Namen W. J. G 
aus Kingnon (Jamaika) bei der Dynamitfabrik der Gebrüder Kr 
in Kak bei Köin eine Partie Dynamit beſtellt, die er angeblich 4 
eigenem Schiffe nach Kingfton verladen wollte, wo daſſelbe zu SP 
gungen verwendet werden ſollte Thomas erhielt denn auch zu 
19. Märt 1875 in Kalk 700 Pfd. Dynamit, welches er ſofort mit KEN 
nahm. Tage darauf wurde in Leipng auf dem Magdeburger Babu 
einem Kofferträger zwei Koffer und eine Kiſte, ſowie zwei große Kol 
zur Aufbewahrung gegeben und in der Gepäckkammer untergeh ra, 
Später wurden die drei Stücke nach dem Hotel de Pologne ge bra, 
wo fie in einer leeren Remiſe unter gebracht wurden, die Thomas 
März oder Anfangs April gemiethet hatte. Thomas kaufte dar 
ein großes Faß, welche er innen mit Leinwand ausſchlagen un 
dem er einen zweiten Boden befeſtigen ließ. Das Faß war uf 
kleiner, grauer Packete, ähnlich denjenigen, in welchen das Dyna 
verladen war. Das Faß wurde alsdann 6. ST. 10 gezeich % 
Eiſenbahn reſtante an W. K. Thomas nach Bremenbaven abgeſan “ 
wo es am 1. Jan 1875 ankam. Anfangs Juni 1875 kam Thou 
perſönlich nach Bremerhaven und ſpedirte das vom Bahn 
abgeholte Faß per Wagen auf den am 5 Jani ab ehe 
Loyd⸗Dampfer „Rhein nach New. Vork an George S. Tho 
Am 5. Junt verſicherte er alsdann durch Baring Brot 
400 Pfo, welche Verſicherung nach einem Schreiben dieſer Firma 19 
7. Juni verfekt geworden iſt. Thomas reiſte alsdann über Lon 
nach Live pool und von dort am 10. Juni mit dem Dampfer „N 
blik“ nach Newport, wo er den Dampfer „Rhein“ und mit chan 
Faß wohlbehalten vorfand. Das Faß wurde alsdann in die Nd 
lage der zur Wiederausfuhr beſtimmten Güter als „Wichſe“ unelen 
geſchehener Reviſion als „Zement eingeführt, wo daſſeſde eines. 
verblieb. Thomas ſelbſt reiſte wieder nach Europa zurück, wo ai e 
dann noch eine neue Quantität Dynamit kaufte, die er jedoch Mi 
Zeit zurückzulegen bat und erſt im Ende September abholte. SRH 
ſchen hatte er ſich von einem dresdener Schloſſer mehrere eiter per, 
lien anfertigen laſſen, die in eine genau ſchließende hölzerne ie 
packt waren. Einen dieſer Käſten nahm Thomas in eine ber un 
de packt, addauı mit ſich und traf mit derſelben am 4. DE u 
London ein, von wo er nach Lverpool weiter reiſte und dort Ina 
14. Oktober blieb. Hier verſuchte er zwei Kiſſen angeblich mit Aa 
larſtücken im Werthe von 6000 Pfo. St. für die Reife mit den ante, 
pfer „Celtic“ zu verſichern. Da man aber den Nachweis des ſchlieh, 
Geldes verlangte, ſo zog er ſeine Verſicherung zurück Er reiſte Daß 
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Ber ze: 


dieſe Reife keine beabſichtigte war, er vielmehr, falls die Ver 
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te Unferer Anordnung gemäß von Unferem Kabinets:Minifte 
m unter Zuziehung einiger anderer Beamten, welche bei den frühes 
mi erhandlungen nicht Kay waren, und unter allfeitiger 
in mürdigung der dabei in Betracht kommenden Verhältniſſe einer ein- 
N Ache an fung unterzogen tft, über das Reſultat eine Vorlage zu 
en. 
% Zur Ordnung der kirchlichen Angelegenheiten, und um die in die 
hab, tehung hervorgetretenen Differenzen nachhaltig zu beſeitigen, 
u aden Wir die Errigtung von Seitens der Gemeinden zu erwählen⸗ 
1 Mi Kirchenvorſtänden und die Einführung einer Landesſynode be- 
Amloſſen. Um für letztere erſt den geeigneten Boden zu ſchaffen, und 
gell wegen der durch die Landessynode entſtehenden Koſten ſich eine 
) vorlage auf dem demnächſtigen Landtage erforderlich macht, haben Wir 
rörderſt den Erlaß einer Verordnung, die Kirchenvorſtär de der re⸗ 
arten Kirche betreffend, angeordnet, welche in der nächſten Zeit 
r Veröffentlichung gelangen wird. 
re as vertrauensvolle Entgegenkommen, welches Uns Unſere Unter⸗ 
90 erf rem bei Unſerm Regierungsantritte gezeigt haben, das Uns fo ſehr 
pl) du und gerührt hat, läßt Uns hoffen, daß auf dieſem, dem allein 
N auen Wege bald geordnete Zuſtände zurückkehren, und ſo Unſer 
Streben ein erfolgreiches wird. — 
Sollte indeß ein Landtag jetzt nicht zu Stande kommen, fo neh⸗ 
r an, daß Unfere Unkerthanen von dem ihnen durch die Ver ⸗ 
gewährten Rechte der landſtändiſchen Vertretung zur Zeit kei ⸗ 
Hebrauch zu machen gedenken. Wir beabſichtigen in dieſem Falle 
Mar dor Eintritt geänderter Verhältniſſe Unſere Aufforderung zur 
einer Landesvertretung zu wiederholen. 
Detmold, den 31 Januar 1876. a 
* Fürſt zur Lippe. 


Woldemar 
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Deſerre ich. 


Schon heut Vormittag wurde gemeldet, die 
Sarg Deak' s nie 


Niemand empfing die Kaiſerin Unzer Vortritt der Gräfin 
bude 8 und des Barons Nopeſa trat fie in das Veſtibule; die anwe⸗ 
Dien Männer zogen ſich in das Dunfel der Treppe zurück. Die 
ern Hatte durch Ludwig Tiſa bitten laſſen, man, möge vom 
1 15 den Glasdeckel entfernen: ihr Wunſch wurde erfüllt, ſo daß 
iche nur mit Fun Schleier bedeckt war. Ihre Majeftät 
ſchwarz gekleidet und trug eine kurze, knapp anſchlietzende 

mit Edelmarder verbrämt. Die Volksmenge ent 
Hlupt. Ernſt grüßend betrat die Kaiſerin die Treppe zum 
In ergang ; geiſterhaft flackerten die Kerzen in der büſteren Halle 
I adden hohen Katafalk. Tief ergriffen ſchritt die Kaiſerin zum 
' ange, kein Wort der Begrüßung wurde geſprochen. Die Gräfin Fe⸗ 
an reichte der Kaiſerin den Kram. Die hohe Frau trat zum Sarge 
Alen ließ den Blick einige Sekunden auf dem Antlitz des Tovten 
denn und legte den Kranz auf die Glasplatte des Sarges Es iſt 
Rom prachtvoller Lorbeerkram, geziert von mindeſtens 100 weißen 
In ellen und einer 20 Ellen langen Atlasſchleife, mit der goldgeſtickten 
den Rift: „Erzsebet Kiralyne Deak Fereneznek” (, Königin Elisabeth 
ha Fran; Deak'“). Als fie der Leiche ins Antlitz ſah, erbebte fie krampf⸗ 
und Thränen entſtrömten ihren Augen, als ſie zu Füßen des 
Todten niederfmeete und, die Hände faltend, leiſe beteie. Einige 
verharrte die Kaiſerin kaieend, dann, ein Kreuz ſchlagend, 
ſich. Es war eine ergreifende Szene Wortlos verabſchiedete 
ſerin. Oberſt Stadthauptmann Thai, Ludwig Tiſza und 

or Zichy gaben ihr das Geleit zum Wägen. Bei der heute 
äfinbachaitenen Konferenz der liberalen Partei ſchlug der Klub⸗ 
Klas Gorove eine ſechswöchentliche Trauer für die Mitglieder 
vor; f 8 die Mitalieder der Partei einen Kranz 
Sarg Deak's legen. Nachdem der Miniſter⸗ Präſident 
tiefergretfenden Worten Deak's Verganzenheit und große 


zu ſeiner Frau gereiſt wäre, geht aus den Briefen an 


hervorgehoben, dat er, die Partei möge ihm und ſeinen 
ollegen geftatten. Franz Deak's Bildniß im lebensgroßen 
© der Partei zum Andenken zu übergeben. Gorove dankte 
ufen dem Miniſter für deſſen Anerbieten. In den Krei⸗ 

| Mack. wäre, 

€ N 2 

a Fass. J ierauf erfolgte die Rückſendung des früher erwähn⸗ 
1 Nahahof la add „Wichſe“ nach Bremen, wo daſſelbe auf dem Weſer⸗ 
vo er 5 Hr Am 23. Nov. erſchien dann Thomas in Bremerha⸗ 
M Lokal *. aß vermuthete, und miethete nach längerem Suchen 
aß u ack afen, in welchem er feiner Angabe nach ein großes 
lite Br. ** wollte. Als ſich ergab, daß dieſes Faß in Bremen, 
Flörte . in ort und miethete eine leer ftehende Stallung des Dr. 
eden gde 91 er das Faß ſchaffte. Ein leres Faß, welches er an 
1 lan Tbon Tage kaufte, wurde ebenfalls dorthin gebracht. Am 27. Nov 
einma alsdann zu dem Uhrmacher Bruns, dem er fein Uhrwerk 
ag ana gab. In dem Werk war einer der Federbausdeckel 
A iöndeſp rungen, fo daß das Werk keine Dienſte hatte 
=; es nen. Am 2. Dezbr. ließ er dann ein neues Faß anfertigen, 
Iden er am 3. deſſelben Monats ſchließen lich, war dafieibe mit 
fer nenden Pappſchachteln und Packeten gefüllt war. Zum Verſchlie, 
Rn u te der betreffende Arbeiter ganz kleine Nägel verwenden, als 
8 Pute verbrauchen wollte, riß Thomas ihn erſchreckt zurück. Das 
Marde dann am 9. Dez. abgeholt und am 11. Dez. nach Bremer⸗ 
Aldedirt, wo daſſelbe die ſchreckliche Kataſtrophe herbeiführte. Der 
des Faſſes wurde hei der Exploſton in Arome zerſtreut, doch 


Ad“ 
dan ein Stückchen Meſſing, welches allem Anſcheine nach ein 
1 Federgehäuſes geweſen iſt. Die Exploſion wird durch das 


dſel? nach Southampton gehen, oder ſchon hier das Schiff 
wollte, iſt nicht klar. Seine Briefe enthatten in beiden Rich⸗ 
Andeutungen; dieſelben athmen Liebe zu ſeiner Frau und Kin 
as Beſtreben, dieſelben feiner Abweſenheit wegen zu beru⸗ 
leich geht aus denſelden hervor, daß Thomas ich in Geld- 
dekader len befand. 
welchen derung auf die „Moſel oder die „Deutihland’ find, fo weit 
in Eon orden; nicht von Thomas gemacht, außer 3000 Mark, zu 
er Aglande Höllenuhr verſichert war. Weder in Southampton noch 
dat edenſod überhaupt fanden ſich die von Thomas angegebenen Gi 
omen der Komplize Skidmore. Auch ſpricht Alles dafür, 
an Bar die er ſich nie eines mitwiſſenden Unterhänplers bedient, 
Odirte, eff der „Moſel“ allein handeln wollte Als das Jas 
er A das letzte Mittel zu Grunde, daß ihn von der La 
lden befreien ſollte. Obne Geld, ohne Ausſicht auf weitere 
ie Gefahr einer Entdeckung vor Augen, zog er es vor, 
ſtatt die Flucht zu ergreifen. r 
t ſchlie iſtenz von 
ER ch klärt und 


enbomben⸗ 
aben des pi 


nd 
Kalk hat 

off bezogen. 
richt über eines der größten Verbrechen des 
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fen der Deal- Partei herrſcht große Erregung augen Tiſza. Derſelbe 
hat durchgeſetzt, daß im Abgeordnetenhauſe keine Gedenkrede auf Deak 
gehalten wird und daß am Sarge kein anderer Redner als Ghyczy 
ſpricht. Tiſza weigert ſich, die Vorlage über die Jnartikulirung des 
Andenkens Deak's einzubringen, angeblich weil die äußerſte Linke einen 
Skandal provoziren würde. Allen auf Heranziehung des Hofes be⸗ 
züglichen Beſtrebungen been verhält ſich Tiſza paſſiv. Die 
Häupter der Deak Partei ſtehen dieſerhalb in telegraphiſcher Korre⸗ 
ſpondenz mit der kaiſerlichen Kabinetskanzlei und mit dem Grafen 
Andraſſy. Heute um 7 Uhr findet eine vertrauliche Beſprechung her: 
vorragender Mitglieder der vormaligen Deak Partei in dieſer Ange⸗ 
legenheit ſtatt. Auf dem Sarge Deat’3 werden blos folgende Kränze 
liegen: der Krarz des Königs, der Kranz der Königin, der Kranz, 
welchen der Reichstag im Namen des Landes darbringt und der Kranz 
der Hauptſtadt. Auch Erzherzogin Clotilde hat einen prächtigen Kranz 
geſchickt; eben ſo Baron Sina und acht Gemeinden. Kardinal Fürſt⸗ 
Primas Simor trifft morgen ein, um bei dem Leichenbegängniſſe 
Deak's zu pontifiziren. 


c ne | 

Bern, 31. Jan. Der Schritt, den die luzerner Regierung 
gethan, indem fie die weitere finanzielle Betheiligung am Gotthard⸗ 
bahn⸗Unternehmen auf den Fall hin verweigert, daß keine aus⸗ 
reichende Garantie für Ausführung der Zweiglinie Luzern⸗Immerſee 
geboten werde, hat nicht verfehlt, großes Aufſehen zu erregen, und 
da es ſich um ein internationales Unternehmen von weittragender Bedeu⸗ 
tung handelt, ſo iſt dieſes Aufſehen keineswegs von lokalem Charakter, 
ſondern berührt die weiteſten Kreiſe, Die gegenwärtige Lage der 
Gotthardbahn läßt ſich möglichſt kurz in den Satz zuſammenfaſſen: 
Der Bau der Gotthardbahn erfordert eine bedeutend höhere Summe, 
als ſ. Z. berechnet und angenommen wurde. Die große, zu beantwor⸗ 
tende Frage iſt alſo unſtreitig die: auf welche rationelle Weiſe kann 
dieſe nicht vorgeſehene Mehrausgabe gedeckt werden? Die Gotthard⸗ 
bahn, dieſe internationale Unternehmung von ſeltener Bedeutung, be⸗ 
ſteht aus der großen Hauptlinie, welche Italien und Deutſchland in 
direkte Verbindung bringt, und aus mehreren Nebenlinien, welche 
mehr oder weniger ſpeziellen Landesintereſſen dienen. Die in Frage 
kommende Linie Luzern⸗Immerſee iſt, wie noch andere, in das Gott⸗ 
hardbahnnetz nur auf die wiederholte Anſtrengung der ſchweizeriſchen 
Abgeordneten hin aufgenommen worden. Die techniſche Sektion 
äußerte ſchon im Herbſte 1869 folgende: „Es handelt ſich vor 
Allem darum, den Zweck der Unternehmung — die Verbindung zwiſchen 
Deutſchland und Italien — nicht aus den Augen zu verlieren; man 
muß ſich deshalb darauf beſchränken, diejenigen Linien zu erſtellen, 
welche dieſem Zweck am beſten entſprechen; außerdem iſt es auch die 
Frage der Subventionen, welche die techniſche Sektion veranlaßt hat, 
alle Abzweigungen bei Seite zu laſſen, welche für die internationale 
Linie nicht unbedingt nothwendig ſind, denn dieſe dürfen ausge⸗ 
ſprochenermaßen keine Subventionen beanſpruchen.“ Verſchiedene 
Zweiglinien find nun aber doch ins Gotthardbahnnetz aufgenommen 
worden und es iſt Thatſache, daß mehrere Millionen ſchweizeriſche 
Subventionen nur unter der Bedingung der Ausführung dieſer 
Zweiglinien, ſpeziell die Linie Luzern⸗Immenſee, gegeben wurden. Es 
iſt ferner nicht zu vergeſſen, daß eine Reihe anderer Bahnlinien, 
ſpeziell ſchweizeriſche, im Hinblick auf den vollſtändigen Ausbau des 
Gotthardnetzes begründet wurden und daß es für dieſe Linien (wir 
nennen unter Anderem die Bern Luzern: Bahn) geradezu eine Le⸗ 
bensfrage iſt, ob das Gotthardnetz ganz oder nur theilweiſe zur Aus⸗ 
führung gelange. 


Frankreich. 


Paris, 1. Febr. Die „Patrie“ meldet, Kardinal Hohenlohe 
jet in Rom angekommen, um wegen eines modus vivendi zwiſchen 
dem Deutſchen Reich und dem Papſt zu unterhandeln. Im Allgemei⸗ 
nen ift man gegen derartige Nachrichten ſehr mißtrauiſch. — Heute 
war Miniſterrath, in welchem das Ergebniß der Sonntags- 


Jahrhunderts, welches allem Anſchein nach in ſeinem ganz innerſten 
Zuſammenhange nie wird fergeftellt werden können. 

Der Lorreſpondent der Times in Philadelphia telegraphirt unterm 
30, d.: „Der deutſche Konſul in Newyork konſtatirt, daß eine gründ⸗ 
liche Unterſuchung der Laufbahn von Thomaſſen in dieſem Lande, 
welche zu dem beſonderen Zehufe ſtattfand, um zu ermitteln, ob er 
hier Komplizen hatte, noch kein befriedigendes Reſultat ergeben habe. 
Die Unterſuchung wurde auf die Anftiftung der deutſchen Regierung 
eingeleitet Es iſt nichts zu Tage gekommen, was andeuten könnte, 
daß Thomaſſen der Rädelsführer einer Verſchwörung war oder etwas 
mit dem Untergange des Dampfers „City of Boſton“ zu thun hatte. 


Eine Hinduhochzeit. 


Ein aus Indien jüngſt zurückgekehrter Reiſender giebt von dieſer 
Zeremonie folgende Beſchreibung: 5 5 ae 

Kurz nach meiner Ankunft in Indien war ich Herrn X., einge 
borenem Mitgliede des geſetzgebenden Rathes, einem der einfluß⸗ 
reichſten und wohlhabendſten Männer unter der indiſchen Bevölkerung 
von Bombay, vorgeſtellt worden. Da er die Freundlichkeit hatte, 
mich zur Hochzeit feiner beiden Söhne, die von den Aftrologen auf 
den 25. November beſtimmt war, einzuladen, ſo begab ich mich 
geſtern Nachmittag in ſeine Wohnung. Trotzdem er ſehr beſchäftigt 
war, empfing er mich in der artigſten Weile und erbot ſich unmittel⸗ 
bar darauf, mir zu zeigen, „was ich noch nie geſehen“. Durch einen 
feiner Neffen auf eine Gallerie geführt, von der aus man eine Art 
inneren Hofes überſeben konnte, gewahrte ich 10—1200 Frauen, welche, 
drapirt mit ihren ſchönen Stoffen von weißer, gelber, blauer, grüner, 
rotter Falbe, und mit goldenen und ſilbernen Franzen, Seite an 
Seite in fünf langen Reihen ſaßen oder vielmehr hockten. Vor ihnen 
ftanden Platten und Schalen, welche die mannichfaltigſten Arten von 
Erzeugniſſen der heimiſchen Küche enthielten, Suppe, eingemachte 
Früchte, Zuckergebäck und vieles dergl. mehr, aber keine Fleiſchſpeiſen, 
da die Hindus kein Thier tödten und eſſen dürfen. Couverts gab es 
natürlich nicht, eben ſo wenig Servietten und andere zur modernen 
Tafel gehörige Utenfilten. Aber dieſe Damen erſetzten das Fehlende 
vortheilhaft durch die Werkzeuge, welche die Natur ihnen bietet, ja ſie 
zogen ſich mit mehr Sauberkeit aus der Affaire, als es uns Kultur⸗ 
menſchen möglich fein würde. Zwiſchen den Reihen waren beftändig 
Dienerinnen, nackt bis zum Gürtel, in Bewegung, welche mit . 
löffeln aus kleinen Keſſeln die Platten mit Speiſen füllten, fobald ſie 
leer waren. Die Mahlzeit für die Damen ſollte 2—3 Stunden 
dauern; dann ſollten die Männer an die Reihe kommen. Wenn man 
bedenkt, daß dieſe Feſtmahlzeiten eine ganze Woche vor der Hochzeit 
hindurch ſich tagtäglich wiederholen, ſo wird man eine Vorſtellung 
von den ungeheuren Koflen gewinnen, welche eine Hinduheiralh der» 
ſchlingt. Es iſt das faſt der einzige Luxus des Volkes, in allen 
Schichten der Bevölkerung in Gebrauch, aber ein Luxas, ver oft mit 
einem Schlage ganze Familien ruinirt, ohne daß ſie den Muth hätten, 
ſich der Tyrannei dieſer Sitte oder vielmehr Unſitte zu entziehen. 
Man mißt derſelben auch die Hauptſchuld für die hier übliche Tödtung 
der neugeborenen Töchter bei, indem man auf dieſem kannibaliſchem 
Wege den Koſten einer künftigen Verheirathung zu entgehen ſucht, und 
leider iſt die engliſche Regierung trotz redlichen Strebens bither noch 
nicht völlig im Stande geweſen, jene unmenſchliche Sitte auszurotten. 
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wahlen zur Sprache kam. Der „Moniteut“ will wiſſen, daß kee 8 


Veränderung im Kabinet ſtattfinden und Buffet und Dufaure ihret 


Portefeuilles behalten werden. Der Buffet'ſche , Frangais“ greift heute 


Leon Say ebenfalls an, weil dieſer ſich angeblich über die Niederlage 


Buffet's gefreut hahe. Es ſcheint jedoch, daß Mac Mahon unter den 


gegebenen Umſtänden Leon Say nicht fallen laſſen will. Es iſt der 
Senat ſo zuſammengeſetzt, wie es die National⸗Verſammlung war, 
und dieſem Umſtand iſt es zuzuſchreiben, daß alle Parteien ihre Hoff⸗ 
nungen bewahren und keine vollſtändig zufrieden oder unzufrieden iſt. 


Die Einzigen, die geſchlagen wurden, ſind Buffet und ſeine klerikalen 


Freunde, deren Politik durch die Sonntagswahlen eine vollſtändige 
Verdammung erfahren hat. — Zwei Militärs der verſailler Gar⸗ 
niſon, die einer Meſſe für Napoleon III. in Uniform angewohnt, 
wurden der eine mit 15, der andere mit 30 Tagen Gefängniß beſtraft. 


Großbritannien und Irland. 


London, 1. Februar. Aus Britiſch⸗ Indien kommt eine 
Nachricht, welche, wenn ſie ſich in ihrem ganzen Umfange beſtätigen 
ſollte, für die engliſche Herrſchaft in Indien von weitreichendem Ein⸗ 
fluß fein wird. Heut wird aus Bombay dem „Reuter'ſchen Bureau“ 
gemeldet, daß unter den Stämmen an der Grenze von Sindh (am 
unteren Laufe des Jndus gelegen) ernſtliche Unruhen ausgebro⸗ 
chen ſeien, und man fürchte, daß ſich der Aufſtand über das ganze 
Gebiet von Beludſchiſtan ausdehnen werde. In Folge deſſen gedenkt 
die Regierung Khelat, die Hauptſtadt von Beludſchiſtan, in Beſitz zu 
nehmen und den Khan zu entſetzen. Das Gebiet von Sindh (Scindia) 
iſt von den Engländern während der Jahre 1840 bis 1848 erobert 
worden und gehört zur Präſidentſchaft Bombay. — Auch in Baroda, 
wo erſt vor wenigen Wochen der Prinz von Wales von dem fungen 
Guikwar und ſeiner Mutter mit großartigen Feſtlichkeiten, vom Volke 
jedoch mit ſtummer Zurückhaltung empfangen worden iſt, ſollen Un⸗ 
ruhen ausgebrochen ſein, welche von Sadoſch Rao, dem Neffen des 
im vorigen Jahre abgeſetzten Guikwar Mulhar Rao, den die De⸗ 
peſche als „Thronprätendenten von Baroda“ bezeichnet, angezettelt 
wurden, der die Eingeborenen von Baroda ſogar direkt zum Aufſtand 
angereizt hat. Die britiſche Regierung hat ſich ſeiner bemächtigt und 
ihn von Baroda fortführen laſſen. — Im „Daily Telegraph 
wird mitgetheilt, Kardinal Antonelli habe in einem Briefe an Kardinal 


Manning gemeldet, der Papſt vertage ſeine Zuſtimmung zu dem 


ebenfalls vom Herzog von Norfolk oder durch denſelben ge- 
machten Vorſchlag, durch eine Lotterie Geld für die deutſchen Katholi- 
ken aufzubringen. — Aus Egypten laufen über die Miſſion 
Cave und die finanziellen Verhältniſſe des Landes verſchiedene tele⸗ 
graphiſche Mittheilungen ein. Zunächſt beſtätigt es ſich, daß Herr Cave 
in etwa 14 Tagen hier eintreffen wird, um Bericht über ſeine Erhe⸗ 
bungen zu erſtatten und überhaupt mit der Regierung Rückſprache zu 
nehmen. Was den Inhalt ſeines Berichtes anbelangt, ſo hört der 
„Obſerver“, derſelbe gelte als im Weſentlichen befriedigend hinſichtlich 
der allgemeinen Hilfsquellen des Landes. Die wirkliche Schwierigkeit, 
meldet der Berichterſtatter des „Obſerver“ weiter, beſtehe in der ſchwe⸗ 
benden Schuld, welche auf 20,000,000 Lſtrl. angeſchlagen werde und 
in Vereinbarung der Garantien für die geſicherte Zahlung der Zinſen 
und die Vermeidung weiterer Verlegenheiten. Die Schwierigkeit der 
Situation werde übrigens erhöht durch den Widerſtand der franzöft. 
ſchen Diplomatie. — Am Sonnabend wurde die Bronce⸗Sta⸗ 
tue Lord Palmerſton 's auf das dafür vorbereitete Piedeſtal 
in Parlament Square, Weſtminſter, geſetzt. Das Standbild des be⸗ 
rühmten Staatsmannes ſtellt ihn dar, wie er gewöhnt war, die Mit⸗ 
glieder des Unterhauſes anzureden. Eine Inſchrift trägt der Sockel 
noch nicht, wird ſie aber wohl noch vor der feierlichen Enthüllung des 
Monuments, die vor der Eröffnung der Parlaments⸗Seſſion ſtatt⸗ 
finden ſoll, erhalten. 


J Die Regierung ſucht namentlich fo viel als möglich den Aufwand durch 


Luxusgeſetze zu beſchränken; ſie begünſtigt ferner Verbindungen und 
gegenfeitige Kontrakte zur Vereinſachung der Hochzeitsfeſtlichkeiten in 
den einzelnen Ortſchaften; aver, wie erwähnt, ift leider der Erfolg 
bisher nicht allzu groß geweſen. 


Herr K. hatte mich eingeladen, am Abend wiederzukommen, um 
einen nautsch, den Bajaderentanz, mit anzuſehen, welcher die eigent⸗ 
liche Würze aller Privatfeſtlichkeiten ausmacht. Gegen 10 Uhr Abends 
durchſchritt ich den brillant erleuchteten Garten, um das Tanzlokal zu 
erreichen, aus welchem ſchon die Töne der indiſchen Muſik heritber⸗ 
ſchallten. Ich wurde in einen ungeheuren, nach europäiſcher Sitte 
möblirten Salon geführt, wo ich mit meinem ſchwarzen Anzuge in⸗ 
mitten der bunt ſirahlenden Koſtüme von 5—600 männlichen Goſten 
eine ziemlich klägliche Figur ſpielte. Ich hatte weder einen dunten 
Turban, noch eine ſeidene Toga; auch trug ich Strümpfe und Schuhe, 
während die Beine und meiſt auch die Füße der Eingeborenen ſich in 
nacktem Zuſtande präſentirten. Ein prachtvoller Teppich bedeckte den 
Boden und zahlreiche Kandelaber ergoſſen ein Meer von Lichtſtrahlen 
auf die Kupferftiche, welche die Wände bedeckten. Alle Anweſenden 
ſaßen auf N Sophas und Stühlen von franzöſiſcher Arbeit, 
welche im Viereck den weiten Raum umfaßten, der für die Aufführung 
frei blieb. Jedem nen Ankommenden überreichte ein Diener ein präch⸗ 
tiges Blumenbouquet, während ein zweiter ihn mit attar (Rofen⸗ 
waſſer) beſprengte. Die Tänzerinnen waren die einzigen Frauen in 
der Geſellſchaft. Wenn ich es offen geſtehen fol, fo entſprach dieſer 
ſogenannte Bafaderentanz, von dem ich in meiner orientaliſchen Nat⸗ 
vekät etwas Zauberhaftes erwartete, meiner phantaſtiſchen Vorſſellung 
nicht. Die Ausführenden beſtanden zunächſt aus drei Männern, der 
eine mit einem Tambourin, die beiden anderen mit einer Art Guftarre 
ausgerüſtet, ſowie aus zwei Tänzerinnen, die, ohne beſonders hübſch 
zu ſein, doch in Bombay eines großen Rufes genießen. Man ſagt, 
daß die eine von ihnen bis zu 4 und 500 Rupien für den Abend er⸗ 
hält. Ganz abweichend von dem, was man auf unſeren Bühnen ſiebt, 
find die Tänzerinnen in ihrem Abendkoſtüme weit mehr hekleidet als 
am Tage in der Stadt: hoch hinaufreichende Mieder, geſteifte Röcke 
und Beinkleider, die oberhalb der Knöchel zuſammengebunden find. 
Der ganze Tanz erſchien mehr ein Geſang als ein eigentlicher Tam 
zu ſein; denn von Zeit zu Zeit bewegte ſich eines der fungen Mädchen 
mit über dem Kopfe geſchloſſenen Händen und ſich wiegenden Hüften, 
langſam über den Teppich ſchleichend bis in die Mitte des Saales 
wobei die Spangen, welche die Knöchel umgaben, klapperten, Alles 
begleitet mit rhythmiſchen Worten, die in näſelndem Tone vorgetragen 
wurden — vielleicht ein Liebesgedicht, oder ein Hymnus. Freilich ent⸗ 
behrten dieſe Bewegungen nicht einer gewiſſen Grazie; aber in ihrem 
Enſemble entbehrten fie jedenfalls, namentlich für dem, der die Worte 
nicht verſtand, des Aufregenden, Hinreienden, was man in Europa 
mit dem Begriffe eines Bajaverentanzes zu verbinden pflegt. ei⸗ 
den vermählten Söhne des Herrn X. waren bei der Feſtlichkeit anwe⸗ 
fend; der eine von 2 war 18, der andere 17 Jahre alt. Die 
indus warten ſelten mi 5 

em Alter, und Herr X. hatte durch dieſe Neuerung, die ſeiner Vorliebe 
für europäiſche Sitten entſprang, viel Anſtoß erregt. Am Abend, nach 
einem üblichen Gange um das heilige Feuer, wurden die Reuvermühl⸗ 
etn unter glänzender Begleitung in ihre bungalows, ihre künftigen 
Wohnungen, geführt. - 


der Verheirathung ihrer Kinder bis zu die⸗ 


\ 
Türkei und Douaufürſtenthümer. 

Die Ueberreichung der Reformnote des Grafen Andraſſy 
in Konſtantinopel hat nun endlich ſtaltgefunden. Es entſteht nun die 
Frage, ob die Türkei einfach zuſtimmen oder verlangen werde, daß die 
Inſurgenten vorher die Waffen niederlegen. Die Ausſichten eines 
friedlichen Ausgleiches ſind indeſſen erſichtlich geſtiegen. Selbſt die 
Souveräne von Montenegro und Serbien nebſt den Hofkreiſen dieſer 
Staaten werden wohl Vernunft annehmen, wenn ſie ſich einem 
Spruch der europäiſchen Mächte gegenüber befinden. Allerdings wird 
ich nach der Annahme des Reformprogrammes ſeitens der Türkei die 
ernſte übereinſtimmende Abſicht der Mächte, den Frieden im Orient 
wieder herzuſtellen, an welcher ja Niemand zweifelt, auch thatſächlich 
zu bewähren haben. — Das flawiſche Bewußtſein ſteht dem Auf⸗ 
ſtande mit Spannung gegenüber. Intereſſant iſt es, einige Stim · 
men der Polen darüber zu hören. Während der „Czas“ die 
Inſurrektion vergrößert und darauf hinweiſt, daß in naher Zukunft 
der Krieg „aus den Flanken der Frage“ hervorgehen werde, behauptet 
die „Gazeta Narodowa“, der Aufſtand wäre längſt been⸗ 
det ohne die Hilfe von auswärts. Dieſes Blatt entnimmt ſeine An⸗ 
gaben aus einem Briefe eines warſchauer Polen, welcher in die Reihe 
der Aufſtändiſchen getreten war, aber dieſelben bald wieder verlaſſen 
hatte, weil er bemerkte, daß daſelbſt mehr Serben, Montenegriner, 
Griechen und andere Abenteurer waren als Herzen owiner und Bos⸗ 
niaken. Die kriegeriſchen Thaten erklärt er für äußerſt geringfügig, 
den Aufſtand im Grunde nur angefacht von den Serben und Mon⸗ 
tenegrinern, welche oft Gewalt anwenden müſſen, um die Einwohner 
des Landes zum Kampfe zu Bewegen. Der Aufſtand iſt keineswegs 
eine nationale That Bosniens und der Herzegowina, ſondern eine 
Invaſion der Nachbarn. „Er iſt von Konſtantinopel aus durch den 
General Jgnatieff, durch die Regierung des Wladina von Montenegro 
und die ſerbiſche Omladina angeſtiftet worden. Es iſt nicht die Sache 
der Unabhängigkeit der Slawen, um welche dort geſtritten wird, ſon⸗ 
dern blos das Intereſſe Rußlands. Es iſt eine moskowitiſche 
Intrigue, welche zum Zw d hat, die Grenzen Rußlands im Süden 
auf Koſten der Türkei zu erweitern. Ignatieff, welcher die Sprung⸗ 
feder geweſen iſt, den Anſtoß gegeben hat zu der Sache, iſt jetzt der 
Schlußnagel am Vorderwagen. Er iſt es, welcher Alles leitet, welcher 
anreizt und mäßigt; deshalb glaubt er in der Lage zu fein, vorher⸗ 
zuſagen, daß mit dem Frühjahre der Aufſtand ſich ausdehnen und die 
benachbarten türkiſchen Provinzen ergreifen werde Der Auf⸗ 
Hand, an welchem kaum ein Tauſend Bosniaken und Herzezowiner 
theilnehmen, und welcher nicht den hundertſten Theil des Landes 
umfaßt, iſt ein Vorwand, um aller Art Räubereien und Grauſam⸗ 
keiten an den friedlichen Einwohnern zu verüben, während er zugleich 
Willkürthaten einer Regierung geſtattet, welche, wenn fte ſich in 
friedlichen Ziiten nicht durch gute Verwaltung auszeichnete, dennoch 
einigen Zügel dem Diebſtahl und den Ungerechtigkeiten ihrer Beamten 
und Offiziere anlegte. Das von dem engliſchen Deputirten Ha m⸗ 
mond in Betreff der türkiſchen Finanzen vorgelegte 
Projekt iſt von der Pforte abgelehnt worden. 

Bukareſt, 28. Januar. Ueber ein Attentat auf unſeren 
Miniſterpräſidenten Catargiu wird der „A. A. Ztg.“ 
von hier Folgendes geſchrieben: 

Als der Miniſterpräſident Lascar Cataraiu ſich am 25. Mittags 
in den Sitzungsſaal der Kammer begeben wollte und in feinem Wagen 
gerade das Thor der Metropolie paſſirt hatte, ſtürzte ſich ein Indivi 
Daum mit einem Knüttel auf denſelben, welchem im erſten Augenblick 
nichts übrig blieb, als die gegen ihn geführten Hiebe mit dem linken 
Arm zu pariren. Indeſſen hatte ſich Hr. Catargiu raſch gefaßt, 
ſprang aus dem Wagen und griff ſeinerſeits den Wegelagerer mit 
überlegener Körperkraft an, fo daß er denſelben feſthalten und der her⸗ 
beieilenden Polizei übergeben konnte. Nichtsdeſtoweniger hat der Mi⸗ 
niſterpräſtdent aur Verletzungen an Arm und Schulter davongetra⸗ 

en. Sein Angreifer iſt ein übelbeleumdetes Individuum, Namens 

araſchivescu. Dieſer war früher einmal Unterpräfekt des Diſtrikts 
Cahul und dann Polneikommiſſär in Bukareſt, von welchem Poſten 
er wegen Unterſchlagung öffentlicher Gelder von dem Miniſter abge⸗ 
ſetzt wurde. Da Letzterer verſchledene Bittgeſuche des Paraſchivescu 
um Wiederanſtellung abſchlägig beſchieden batte, unternahm derſelbe 
aus Rache das Attentat. Sobald der Vorfall unter den Abgeordneten 
der Kammer bekannt wurde, ent tand eine allgemeine Enkrüftung, aus 
welcher man entnehmen konnte, daß Herr Catargiu nicht allein von 
ſeinen Anhängern verehrt, ſondern auch von feinen Gegnern in hohem 
Grade geachtet wird. Der Abg. Georg Manu, zur O. poſition gehö⸗ 
rend, fiellte alsbald den Antrag: daß die Kammer ihrem Bedauern 
und ihrer Entrüſtung über den nichtswürdigen Ueberfall Ausdruck 

eben möze, welcher Antrag denn auch einſtimmig angenommen wurde. 
Der Kriepsminifter Florekcu dankte hierauf der Kammer im Namen 
des ganzen Kabinets und gab die Berſicherung, daß der Verbrecher 
den Händen der Juſtiz überzeben ſei. Damit war der Zwiſchenfall 
gelaichen, und die Kammer ſetzte ihre Berathungen über das neue 

ekrutirungsgeſetz fort. Aber nicht allein die Kammer der Abgeord⸗ 
neten und zahlreiche Privatperſonen haben dem Minifiersräfidenten 
Lascar Eatargin ihre Theilnahme und ihre Entrüſtung über den nichts 
würdi ten Ueberfall durch den ehemaligen Polizeibeamten Paraſchivescu 
ausgedrückt, ſondern auch der Fürſt Karl hat dem Miniſter einen 
Beſuch gewacht, um denſelben feiner vollen Achtung und feiner Theil⸗ 
nahme zu perſichern. Das Gericht hat fein Urtheil über Paraſchivescu 
bereits gefält. Daſſelbe lautet auf 5 Jahre Gefängniß und Verluſt 
ver politiſchen und bürgerlichen Rechte auf weitere 6 Jahre. 


. Tarkamentariſche Nachrichten. 


DRC. Berlin, 2. Februar. Die Petittonskommiſſion 
des Reichstags, wecche heut eine Sitzung hielt, erledigte eine 
rößere Anzahl, von Peutionen, erachſete fie aber fämmtlich als zur 
Erörterung im Plenum nicht geeigtne. Unter den Petilionen befanden 
ſich wiederum mehrere von ehemaligen Militairperſonen, welche um 
Wiederverleihung reſp. Neugewährung don Penſionen nachſuchten, 
die aber theils wegen Verjährung der Anſprüche, theils auch wegen 
mangelnden Nachweiſcs oder auch Innehaltens des Inſtanzenzuges 
abgelehnt werden mußten. Ferner befanden ſich unter den erledigten 
Betittonen die des Schloſſers und Großuhrmachers Jürgen Bödern in 
Miller, wegen Erwirkung eines Patens auf eine Vorrichtung zum 
uten großer Kirchenglecken, eine Peiition des Literaten und Ko⸗ 
pioniſten Georg Schmitz zu Linden bei Hannover wegen Reſorm des 
Unterrichts in der Rechlslehre u. f. w. Eine Petition des Hauptmanns 
a. D. Rams born zu Minden, weicher um de Verleihung der Anſtel⸗ 
lundsberechtigung für den Garniſon⸗Verwaltungsdienſt bitte, mußte 
ebenfalls ablehnend beſchieden werden, weil der Reichstag nicht in der 
Lage iſt, das rechiskräſtig ergangene vom König von Preußen beſtä⸗ 
tate ebrengerichtliche Erkenmniß, auf deſſen Unrichtigkeit der Petent 
jeinen Entſchädigungsanfpruch fügt, zu beurtheilen oder eg zu ändern, 
reſp. das Anſtellungsgeſuch zu befürworten. Von Intereſſe war fer- 
ner noch eine Petition mit ſcheinbar fingirtem Namen, welche unter 
Hinwetſung darauf, daß der Abg. Rickert von dem Provinziallandtage 
der Provinz Preußen zum Landesdirektor der Probim Preußen ge⸗ 
wählt je, die Kommiſſion erfuchte, das Mandat des Abe. Rickert 
r erloſchen zu erklären. Auch dieſe Betition wurde als zur Erörte⸗ 
runz im Plenum nicht geeignet erachtet, weil es ſich bei der Ernen⸗ 


nung des Aba. Rickert zum Landesdirektor nicht um ein beioldetes 
Reichs oder Staatsamt handelt und daher der Art. 27 der Reichs⸗ 
verfaſſung in dieſem Punkte nicht zur Anwendung komme. 
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Bofen, 3. Februar. 

— Der kommandirende General des 5. Armeccorps Herr von 
Kirchbach feiert an ſeinem 67. Geburtstage, am 23. Mai d. J. ſein 
50 jähriges Dienſtjubiläm. Nach G. v. Glaſenapp's Buche „die Ges 
nerale der preuß. Armee iſt Herr v. Kirchbach am 5. April 1826 (alſo 
noch nicht 17 Jahr alt) aus dem Kadettencorps als Portepee Fähnrich 
in das damalige 26. Inf.⸗Reg. eingetreten, indeſſen wird bei Dienſtju⸗ 
biläen die Zeit vor dem Alter von 17 Jahren nicht gerechnet, ebenfo- 
wenig als die Kriegsjahre (wie bei der Penſionirung) doppelt gezählt 
werden. Der Kaiſer hat demnach das Jubiläum Sr. Exzellenz für 
den 23. Mai beſtimmt. 


＋ Perſonal⸗Veränderungen im 3. Armee⸗Corps. Haupt⸗ 
mann v. Rauchhaupt vom großen Generalftabe zum General: 
ftabe der 10. Divifion verſetzt. Rittmſtr. v. Jerin a la suite des 
2. Leib⸗Huſaren⸗Regts Nr 2 dem Regiment aggregirt. Major 3. D. 
v. Pann witz, Benrks⸗Komdr. in Sprottau von dieſer Stellung 
en bunden. Oberſtlieut. Schulz v. 2 Bol. Inf.⸗Ngt. Nr. 19 unter 
Stellung zur Dispofition zum Bezirks Komdr. in Sprottau ernannt. 
Major Grützmacher dom 3. Bol. Inf Rat. Nr. 58 als Ba- 
taillons Komdr. in das 2 Bof. Inf. Rat. Nr. 19 verſetzt. Major 
Loeſer aggregirt dem 3. Pos. Inf. Regt. Ne. 58 in das Regmt. 
einrangirt. 

— Militäriſches. Mit Bezug auf die vor einiger Zeit von uns 
mitgetheilte Nachricht, daß das Landwehrbezirkskommando des Bezirks 
Schrimm, nicht nach Jarolſchin, ſondern nach Pleſchen verlegt werden 
dürfte, geht uns jetzt aus ſicherer Quelle die Mittheilung zu, daß nach 
wie vor Jarotſchin zum künftigen Bezirksorte des Kommandos aus⸗ 
erſehen iſt, weil es Knotenpunkt mehrerer Bahnen iſt und ziemlich in 
der Milte des FKreiſes liegt, was beſonders den Mannſchaften Vor⸗ 
theil bietet, welche ihr Dienſt zum Bezirks⸗Kommando ruft. Die Ver⸗ 
legung eines Bezirks Kommandos in eine andere Garniſon ift mit fo 
vielen Schwierigkeiten verbunden, daß nur die dringend ſten Rückſichten 
fie motiviren können. Die Stadt Schrimm hat nach Ausführung der 
Poſen Creusburg⸗ und Oels Gneſener Bahn keine Ausſicht mebr, durch 
(inen Schienenweg direkt berührt zu werden, deshalb eiſt die Verlegung 
des Bezirls⸗ Kommandos von Schrimm in eine an der Eiſenbahn ges 
legene Stadt geboten. Eine Stadt zu wählen, deren Lage zugleich eine 
Neueintheilung der Landwehr ⸗ Bezirke bedingt, würde in keiner 
Weiſe gerechtfertigt fein. Dieſe Gründe ließen die Wahl auf Jarot ; 
ſchin fallen, das für die Unterbringung des Bezirks Kommandos ge⸗ 
nügende Räumlichkeiten bietet. So bedauerlich es iſt, daß Städte un⸗ 
ſerer Provinz für Unterbringung einer Garniſon ſehr erhebliche Opfer 
vergebens gebracht haben, jo kann die Rückſicht hierauf nicht Maß ⸗ 
regeln beſtimmen, die in das Verkehrsleben des größten Theiles der 
Bewohner der Provinz tief eingreifen und deshalb vor Allem berück⸗ 
ſichtigt werden müſſen. 


— Der Dekan Friske, der wegen Vergebens wider die Maige⸗ 


ſetze nod 5 Monate Strafhaſt abzuhüßen bat und vorläufig auf freien 


Fuß geſetzt war, fol nach einer Mittheilung des „Kur. Pozu.“ nach 
Köslin in Pommern gebracht werden, um dort den Reſt ſeiner Haft 
zu verbüßen. 

— Wiſſenſchaftliche Prüfungskommiſſion. Das Miniſte⸗ 
rium der geiſtlichen, Unterrunts und Meedamal⸗ Angelegenheiten macht 
bekannt, daß die königl. wiſſenſchaftliche Prüſungs⸗Kommiſſion für 
das Jahr 1876 aus folgenden Mitgliedern für die Provinzen Schle 
ſten und Poſen in Breslau zuſammengeſetzt it. Orden ⸗ 
liche Mitglieder: Dr. Sommerbroot, Provinzial Schulrath, 
zugleich Direktor der Kommiſſion, Dr. Hertz, Profeſſor, Dr. Fried» 
lieb, Prof Dr. Meuß, Konſiſtorialrath und Prof., Dr. Schröter, 
Prof. Dr. Dilthey, Prof., Dr. Pfeiffer, Prof., Dr. Carl 
Neumann, Prof, Dr. Gräber, Prof.; Außerordentliche 
Mitglieder: Dr. Grube Prof., Dr Ferdinand Cohn, Prof., 
Dr. Löwiga, Geh Reg.⸗Nath und Prof., Dr. Me yer, Prof., Dr. 
Schmölders, Prof., Dr. Nehring, Prof.; 

Die Fiſche im Winter. Während in allen Blättern zur 
Winterszeit die Bitte um Hulfe für de hungrigen Vögel wiederhallt, 
bat ſich noch Niemand der armen Waflerdemshner mitleidsvoll erin⸗ 
nert. Von einem Naturfreunde aus der Provinz geht uns ein drin⸗ 
gender Hülferuf für dieſelben zu, da N we Krebſe in dieſem Win’ 
ter Gefahr laufen zu erſticken! as Eis welches zur Zeit eine 
noch nie da zeweſene Stärke erreicht hat, ſchneidet demfpiſchvolk alle Lehens⸗ 
luft ab, und wenn nicht unverzüglich Hülfe geſchafft wird, iſt die Fiſch⸗ 
und Krebszucht für viele Jahre ruinirt. Als Beweis wird der Schwer⸗ 
ſenzer See angefahrt, in welchem neulich 30 grote gefangene Welſe, 
welche erfahrungsmäßig das zäheſte Leben von allen Fiſchen haben, 
todt aus ihren Behältern gezogen wurden, während Hechte von der 
allergrößten Sorte dutzend⸗ ja halbſchockweiſe abſtarben. Selbſt die 
allerkleinſten Fiſche, welche in jeder Wuhne bei Sonnenſchein munter 
umherſchwimmen zappeln jetzt krankhaft herum und laſſen ſich dutzend⸗ 
weiſe mit Händen greifen, ein Fall der noch nicht dageweſen iſt. Für 
die Befiger von Gewäſſern it das Gedeihen der Fiſche wohl eine Le⸗ 
bensfrage. Leider wird ſchon j Bt die Ueberzeugung ausgeſpro⸗ 
chen, daß nach dem Schmelzen des Eiſes unſere Ufer mit Fiſchkadavern 
überdeckt ſein werden. Möge man daher keine Zeit verlieren, und den 
armen Fiſchen Luft ſchaffen, in zem man in allen Gewäſſern an 
möglichſt zahlreichen Stellen Wuhnen ſchlägt und dieſelben täglich vor 
dem Zufrieren ſchützt. fat 

— Polizei⸗Bericht. Verloren: 1 Pincenez, eingefaßt mit 
Schildpatt, am ſilbernen Ringe — Eduard v. Traynafi — St. Martin 14, 
1 Etage. 1 Portemonnaie mit 4 Tölrn., vier 20 Pf⸗Stücken u. einigen 
alten Pfennſgen auf der St. Martinſtraße. Hausknecht Müller bei 
Kaufmann Feckert. 

Grätz, 1. Februar. [Kirchen beiträge] In der Angele⸗ 
genbeit, die Heranzſebung der Rechtsanwälte u den Kirchenlaſten be’ 
treffend, iſt jetzt das Miniſtecial⸗Reſkript hierher mitgetheilt worden, 
worauf ſich die früher in niefer Angelegenheit ergangene Regierungs⸗ 
Verfiigung ſtützt. Das Miniſterial⸗Reſkript gründet ſich auf einen 
Spezialfall. Im Jahre 1859 wurde dem Rechtsanwalt Ahlemann in 
Samter auf ein Immediat⸗Geſuch von dem Bring Regenten die Exemtion 
und damit die Befreiung von den Kirchenlaſten zu eſtanden, und zwar 
auf Befürwortung des Miniſteriums, nachdem bie Sache feit dem Jahre 
1857 geſchwebt harte, und der Antragſteller, wie es ſcheint, in allen 
früheren Inflanzen abgewieſen worden war. In Folge deſſen erließ 
der damalige Miniſter v Betbmann Hollweg ein Reſkript an die Re: 

terung zu Poſen, beſſen ſpezielle Ausführung kurz dahin zuſammenzu⸗ 
aſſen iſt, daß es nicht angemeffen ſei, im Verwaltungswege daxauf zu 
dringen, daß der Beſchwerdeführer ſich ſan Recht auf gerichtlichem 
Wege erſtreiten ſolle, ſondern daß es vielmehr der betreffenden Ge⸗ 
meinde zu überlaſſen ſei, im Rechtswege zu beweiſen, daß er für die 
Entſcheidung des Immediat⸗Geſuches maß jebende $ 283, Theil II, Tit. 
11 des Allgemeinen Landrechtes in dieſem Falle nicht zutreffend fei. 
Ob die Gemeinde zu Samter den Rechtsweg beſchritten, reſp. welches 
Urtel ſie erſtritten hat, läßt ſich von hier aus nicht berichten. 

REDE RE ³ĩV1s?5³?-kꝛ x . ER TRETEN TEL 
4 Die Provinz Yofen im Staatshaushalts-Etat 
für 1876. 

II. 

Der Nachweis der Einnahmen und Ausgaben bei der Domä⸗ 


nenverwaltung für das Jahr 1876 emhält folgende Poſttionen. 
Einnahme: an grund herrlichen Hebunzen und Sehungen von ver⸗ 


äußerten Domänenobjekten 214 815 80 M., an Domänen⸗Amortiſatio 
Renten 472.961,33 M., an Erträgen von 80 Domänen⸗Vorwerken 
einer Fläche von 27,716 Heltaren nutzbarer Grundſtücke 5035515, DR; 
Ertrag von den zu Domänen » Grundflüden gebörizen Mühen um 
iſchereien 13 238,60 M.; ſonſtige vermiſchte Einnahmen, ſowie zur 
brundung der Einnahme in den Kaſſen⸗ Etats N 41 Poſition 
197,71 M., Summa der Einnahmen 1,292.40 M. Ausgaben 
für Beſoldungen von Beamten 7860 M.; für andere perſönliche Aus- 
gaben 3395 72 M., für Dienſtaufwandz-Eutſchädigungen 2550 M., für 
geiſtliche und Schulverwaltung 11.264,10 M, für Armenanſtalten 
milde Stiftungen 499 84 M., für Almoſen und Unterſtützungen 1620 
M.; an Zinſen von B-fftv: Kapitalien, Paſſiv Renten und ſoufligen 
Laſten 20,875.48 M., zur Unterhaltung der Domänengebäude, zu Wegen 
Brücken, Ufer⸗ und Waſſerbauten 72,000 M., zu Vermeſſungen un 
Bonitirungen 390 M, zu Auseinanderſetzungs⸗ Angelegenheiten 
M., zu Betriebskoſten für adminiſtrirte Grundſtücke 600 M., 
ben der Feſtungs⸗Revenüen -Kaſſe 93 M, vermiſchte Ausgaben ein“ 
200 90 Stellvertretungskoſten 2199.86 M., Summa der Ausgabe 


7 
* 


7 Nach Abzug der Ausgabe von d ; ibt 
Hekerf&uß von 1411 200 5 8 a der Einnahme bleib 
Im Etat der Forfiverwaltung find für die Proving 


Poſen 2 neue Oberförfterftellen angeſetzt, da die beiden Oberförſte“ 
reien Birke im Regierungsbezirk Poſen und Tauben wald 
im Renierungsbezirk Bomberg, wegen ihres Flächenümfanges ven 
über 7000 Hektaren und den tbeilweiſe ſchwierigen lokalen und Be 


A 
triebsverhaltniſſen in je zwei Stellen getheilt werden ſollen. — DE 
Flächeninhalt der Forſtlandereien beträ .t 173,532 Hetlart, davon 10 
159.850 zur Holnucht beſtimmt, 13,682 Hektare nicht zur Holz, 
beſtimmt, 5797 Hektare beſtehen aus Wegen, Geftellen, Sümpfen un 
Waſſerſtücken. Der Naturalertrag von kontrolfäbigem Material be ’ 
trägt 154,541 Kubikmeter, an nicht kontrolfähfgem 56096 Kubikmele 
Die Geld⸗Einnabme ergiebt: für Holz 1.742.063 M.; M 
Nebennugungen 118182,69 M.; aus der Yaad 572,113 M.; „ 
Viößereien 2010 M.; von Wiefenonlagen 23387 66 M.; verſchiede 
andere Einnahmen 8635 52 M.; Summa der Einnahmen 1,9000 
Mark. Ueber dies repräſentiren die etatsmäßigen Holz⸗ und TA 
abgaben an Berechtigte und Deputanten einen Gelowertb von 41 
Mark. Dieſen Einnahmen ſteben die Ausgaben für Beſoldung 
Verwaltung und Betrieb mit 818,350 M. gegenüber. Nach Abzug le 
1 N von den Einnahmen verbleibt ein Ueberſchuß be 
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Der Katalog des antiquariſchen Bücberlagers von Joſeſ 
Jolo wic in Poſen iſt um ein neues Heft (Nr. 38) vermehrt WAL 
den. Daſſelbe enthält Orientalig, dorzüglich Hebraika ! 
Ju datka zumeiſt aus der Bibliothek des verſtorbenen Dr. Hein 
Jolowicz in Königsberg, der außer einer Geſchichte der Juden in 
nigsberg auch verſchiedene andere Schriften herausgegeben. Das MM 
liegende Verzeichniß enthält über 127 Nummern, worunter mehr 

9. Schriften, weiche ſich nur auf jüdiſche Verbältniſſe bezieh) 
wäh end gegen 300 Diientalia im Allgemeinen bringen; felbft Alb 7 
piſch, Perſiſch und Sanskrit iR in dieſen Schriften vertreten. En, 
gemeines Intereſſe bürften die im 10. Abſchnitt des zweiten Toeils a 
gezeichneten polemiſchen Schriften für und wider die Juden in Anfprf 9 
nehmen. Es befindet ſich darunter auch ein Sendſchre ben des ve 
ftorbenen Dr. Jolowicz an den Domkaplan von Kulm wegen Zul“ 
verläumdung (1845) 


Siants- um Volksmirlfuf. nu. 


*Die Eiſenbahnen und die Neichstelegraphie. 
Berliner Börſen Courier“ ſchreibt unter dem 29 vor. Mis: 
Reichs telegraphie wirft nicht die gewünſchten Einnabmen ab und MI 
in dieſer Beztehung bisher mit der Reichspoſt keinen Vergleich aus 
ten können. Neuerdings iſt nun der Generalpoſtmeiſter Dr. Stel 
Nag Den 1 gemadt worden, und er — 10 

g . unasmweife u q „welch; ; 
einem günſtigeren Reſu tate führen müfſen. ger die, md cba 
neuen Maßregeln, in welchen auch der Verſuch zählt, auf Koſſen 
Eiſenhahnen die Reichseinnahmen aus der Telegraphie zu erb 
Den Beftimmungen, deren Einführung zu dieſem Zwecke Hr. Steps 
in Ausſicht genommen bat und deren Wortlaute wir in der ZA 
des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen finden, tft es eigentheg 
lich, daß den Eiſenbahnverwaltungen, deren bisherige Gebühren 61 
theile zum Vortheile der Reichstelegraphie geſchmälerk werden, 16 
einem gewiſſen Grade geſtattet wird, ſich an dem Publikum wiedel 
erbolen. Bisher erhielten die Bahnen bei gemiſchter Beförderung 
Depeſche von nicht mehr als 50 Worten 5 15 Künftig erhalten ET 
ohne Rückſicht auf die Zahl der Worte 20 Pf., d. b. höchſtens gr 
Fünftel des früheren niebrigſten Satzes, aber es fleht ihnen au 
dem, abgeſehen von der Beſtellgebühr, die Befugniß mu, 
noch 20 Pfennig vom Publikum extra bezahlen zu laflen. Der Er 
trag der Entſchädigung für die Beförderung kann ſich one 
bis auf 40 Pfennige ſteigern und die Gebübr für eine Depeſche, 
welcher die Eiſenbahn Telegraphie mitwirkt, ſtellt ſich alsdann! 
20 Pfennige höher, als die für eine nur mittelft des Reichstelegrarn 
beförderte Depeſche. Damit ſich die Reichs Telegraphie einen hö 
Gebühren Antheil aneignen kann, läßt fie eine Verlheuerunz der 
peſchen zu, fie wählt aber für dieſelbe eine Form, in welche 
Eiſenbahn⸗Verwaltungen das Gehäſſige dieſer Maßregel trifft: 7 
können nicht dringend genug davor warnen, dieſes Geſchenk ame 
men. Ferner ſoll auch eine ungleiche Theilung der Gebühr N 
greifen. Der neue Tarif bringt pro Depeſche eine Grunztor u. 
20 Pfennigen zur Berechnung, d. h. eine Art von Expeditionsge 
welche den Selbſtkoſtenbetrag der Reichs⸗Telegraphie decken fol A 
durch die Aufgabe jedweder Depeſche, abgeichen von der Zahl ul 
telegraphirenden Worte verurſacht wird. Dieſer Grundtaxe 5 
20 Pfennigen iſt nun die Theilung der Gebühr zwiſchen Reiche 
Bahn⸗Telegraphie in der bunzeſlen Form zu Grunde gelegt, Uher 
iſt aber bie Tendenz klar, die Reichs Telegraphie hierbei zu Lereie 77 
Während früher die Eſſenbahnen die ganze Gebühr erh 
wenn fie, ohne Mitwirkung der Reſchs⸗Telegrapbie die % 
fen befördert hatten, fo tollen fie jetzt ber Reiche. Teſegraſe 
welche dabei überhaupt nichts leiſtet und keinerlei Kosten au 
wenden hat, einen Tribut von 20 Piennigen zahlen, BE 
ſie früßer bei gemiſchter Depeſchenbeförderung ſtets 5 % 
pro Depeſche bis zu 5) Worten erhielten, fo erbalten fie jetzt feld 7 
20 Pfennige und es wird zwar die ſachgemäßige Unterſcheidund 
macht, ob die Aufgabe bei einer Bahntelegrapden, oder 4 4 
Reichs Telearcphen-Station erfolgt, aber bei der Geldibellung 
näpfſt unkerückſichtigt gelafien. Denn wiewohl die Laſt und Ar 
beiden Fällen für die annehmende Station die gleiche iſt, und 
auch die gleichen Entſchädigungsgrundſätze Anwendung finden m 
fol doch die Reichstelegraphie, welche die Depeſche annimmt der 
bahntelezrapßie nur 20 Pfennige, umgekehrt aber die Eiſenbaz 
araphie der Reichstetegraphie die ganze Gebühr minus 20 e 
abgeben. Man ficht, Reichstelegraphie und Eiſenbahntelegrap dab 
den mit verſchiedenen Maaßen geweſſen und die letztere kom 
überall zu kurz. Was die neuen Beſtimmungen Über dete peſ 
der Berechtigung sur Beförderung telegraphiſcher Brivat® 
betrifft, fo wer den die Eisenbahn Berwaitungen nach ihren nne 
ten un) Konzeſſions Urkunden zu prüfen haben, ob fie den Aden 


0 
gen der Reichsregierung gegenüber frei daſteßen oder denten e 
ie 
die % 


5 


8 


1 


/ 


terworten find. So weit fie in ihrer Entſchließung f 
werden fie vernünftiger Weile auf das Recht der Weben 
förderung gan verzichten. Die übrigen Geſellſchaften werden den 
ordnung der Reichsregierung über die Grenzen, inner halb dee wei 
ihre Befugniß zur Beförderung nicht dienfilicher Depeſchen zu 0 
bat, gelten laſſen müſſen: aber fie können andererfeits eine den ff 

Entfbädtgung dafür in Anſpruch nehmen und im 

gerichtlich geltend machen. 
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chlim 
Hier iſt es die Neickstllenrapzt A 
(Fortſetzung in der 8 


4. Februar 1876. 


des Bahnhofes zu Hannover gelegenes Hotel bemiethfcaftel atte. Die 
4 u Hanno N den af tie. mit 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


„89. Freitag, 
ab, 9 Nr 12,061; 12 Stück Roab-Orayer euch 100 Thlr, mit Kou⸗ 


auf die Dienſilciſtung der Privattelegraphie derzichlen muß, wenn fie 
erſelden ein * Aequivalent nicht zukommen laſſen will. pens vom 1. April 1874 ab, Nr. 1—7 Nr. 118, Nr. 6—10 Serie | Wittwe verkaufte das Anweſen und ſchloß bald 
Zeitung des Vereins der deutſchen Eiſenbahn » Verwaltungen Nr. 117; endlich 1 Stück Penſione haus- Wilbelmsböhe⸗Aklien à 100 | Schmidt. Schmidt war vielleichtnach 1869 der erſte Altpreuße, der eine 
ats vor, daß die Eiſenbahnen zu den Grundſätzen über die Ge- | Thlr. mit Dividende von 1875 ab, Nr. 167. Die königl. Polizeidiret . Alt⸗Hannoverin heirathete. Bald verbreitete ſich das Gerücht, Schmidt, 


dührentheiln üdfebrten, welche die preußiſche sregi ti t fü ttelung des 8 wieder zu er- der wohl auf eine große Mitaift feiner Frau gerechnet hatte, fühle 
heilung zurückleh preuziſche Staatsregierung im | tion hat für Ermittelung des Diebes nach Maßgabe des wieder z 15 and ae eee aden fend e ke 


eglement vom 1. Juli 1867 zur Anwendung zu bringen beabfichtigt | langenden Geldes eine Prämie bis zu 1000 Mark ausgeſetzt. 

e. Die Eiſenbahn Telegraphie und die Staals⸗Teleur hie ae u 8 A 15 4 Ausbruch des deulſch⸗franzöſiſchen Krieges, währen) deſſen auch 
Geiste ihres Anſpruchs auf Theilnahme an dem Geldbetrage der * Oſchersleben, 1. Februar. Leider wiederholen ig die Ber, Schmidt verwendet wurde, und zwar anfangs in feldpolizeilicher 
Gebühr der Art gleichgeſtelt, daß für ausſchließlich beförderte Depes brechen in unſerer Gegend in letzterer Zeit gar zu häufig. Am Sonn | Stellung, dann aber on als kommiſſariſcher Polizei⸗Inſpektor zu 
ſchen jede das Ganze, füc ſtreckenweiſe beförderte Depeſchen jede die | tag Abend, kurz vor Mitternacht iſt wiederum ein ſolches, und zwar Mülbaufen im Elſaß. 18 annover erfuhr man bald, daß dieſe letz⸗ 
Built erhielt. der abſcheulichſten Art, in unſerm Nachbardorfe Wulferſtedt in einer | tere Stellung auf Bun chmidt's in eine definitive verwandelt 

zur dortigen Fabrikwirthſchaft gehörenden Arbeitermohnung verübt | worden ſei; allgemein beklagte man den Verluft eines ſo tüchtigen 


e Chemnttz, 2. Februar. [Produkten⸗Börſenbericht von worden. Ein nach dort aus der Provin 

Poſen eingewanderter Ar⸗ Beamten. Daß Schmidt in zurückgelaſſenen Briefen gebeten habe, ſei⸗ 

N 185 * vun 10 weißer 210 a en 1 ARE iſt et 9 16 55 0 außerdem 15 1. der nen Fall nich den Journaſen t n esche 5 ſeiner früheren 
% 1 9— 5 rannt worden. m nam den Mord zu verdecken, hat der or⸗ tellung der Preſſe gegenüber nicht unwahrſcheinli 

ii nig n mehr beachtet, inländiſcher 171—177 M. der das Bett, in welches der Ermordete geworfen war, 12 Brand ge⸗ S . Beefie geg 1 


Gerste mat, 150 180 M., Hafer 150-165 | nedt. Indeß wurde das Feuer von ‚einigen Infaſſen des Hauſes noch 
Wine en 150-160 Mark. Mais 120-130 Mark Ales per | früßgeitig enkdeckt und auch bald gelöscht Man fand den far ange. Berontortlicher Pedaltear. Dr. Julius Walner in Voſen. 
* brannten Körper des Unglücklichen, der noch einige Lebenszeichen von Kür das Folgende übernimmt die Redaktion deine Verantwortung. 


* Weizenmehl Nr. 00 3150 M., Nr. 0 2950 M., Nr. 1. 2650 M. ſich gegeben haben ſoll. auf eine unausſprechlich rohe Weiſe entfiellt. 
Koggenmehl Nr. 0 24,50 M., Nr. I. 235,0 M. per 100 Kilo. Es iſt auch bereits gelungen, des Mörders, eines Arbeitsmannes - 8 


ug aus der Steuerrolle, der 


ya en Flächen 3 Ar 
oniren. Hypotheken chan . Abschätzungen 

gungen können täglich während der Auchweiſungen, ingleichen le 
9 sm 885 in meinem Burean ein Sur „ er f. 5 
den. ureau während der Ge Bl; 

. den 2. Februar 1876. ſtunden eingeſehen werden. 
oͤniglicher Landrath Alle diejenigen, welche ige 
Shuüdberger Kreiſes. 75 Eben zur F t 
ö 5 e der Eintragung in da 0 
14 Bekannt ann tmachung. buch bebürfende, aber nicht Heben ene 
I Die Chauſſeegeld . Erhebung ei der Realrechte geltend zu machen haben, 
1 Tumiday auf der pleſchen⸗ werden aufgefordert, dieſelben zur Ver⸗ 
euſtadter cr dee Chauſſee ſoll im meidung der Präkluſion ſpäteftens im 
age 


ofen vom 1. 1 1 Ja auf 5 
e 
J. v tet 

Zu dieſem Zwecke bebe ich af x; 


gleichfalls aus Bofen, habhaft zu werden. (Magdeb. Zig) | g 7 
l „ueber den Polizelinſpektor Schmidt, deſſen Selbstmord Telegraphiſche Nachrichten. i 
. 3. Fe ö ichst ledigte die zweite Leſun 
3 * Berlin, 2. 7 0 175 * ka 1 ig i iſt die Mit f olcher o ö Wade, de * in 11800 f 85 i dach an Bee dan auf de Osrettialifenentniber un ve Be "ve 
e r e e Mit- ſolcher fo be aß man i over ver⸗ b 
170 21 einem großen Ein b 5 uchs die bt aus Kaffel | feste, wo er die Gendarmerie er preußischen 5 uße 8 Tolle. framöſiſchen Kriegskontribution bezüglichen Finanzvorlagen und begann 
Bean A A Er ib 5 die zweite Leſung des Hilfskaſſengeſetzes, die in einer Abendſitzung, um 
und er beaufſi tigte das offiziöſe Pre ureau. r löſte im Verein 7 d. 
mit dem — irren wir nicht — noch jetzt in Hannover thätigen Poli⸗ M 
zeiinſpektor Cruſius feine Aufgabe vorzüglich, war thatſächlich die Der 
der choweki heute Abend in Berlin eingetroffen und gedenkt morgen weiters 
e a di TTV 
f un — ergiſch⸗märk. Eiſenbahn | preußiſchen Beamten, denen ehr bald die volle ie au ” 
At, à Thlr. 200 mit Dwidendenſcheinen vom 1 Juli 1876 ab. Nr. I Alt Hannoveraner zuwendete. Mit feiner ſtark ohtrerziſchen Aus Konſtantinopel, 2. Fearuar. Der „Agence Havas“ meldet das 
Im Pinvener Eiſenbahn Aktien a 200 Thlr. mit Diwidendenfcheinen gare und militäriſchen Schnurbaxt machte Schmidt einen dinſtin⸗ i . i 
ain 1. Juli 00 e 12, 83 4 a. erg N. r. gegen Eindruck, fo daß man ihm in 3 für ern deutschen Offizier ae C 1 
„ 1 n . 
en r. mi endenſcheinen fei ab, Nr alten mechte. Seine vornehme Haltung, zu der ſich große Umſicht, Zehnter ſyſtems, die Erleichterung für Ackerbau durch Verwendung ei⸗ 
AU Pivioendenfeinen ſeit BEE ut — EL i 0 . 10 ten, ef a daß, if beide — dem Kaiſer Mn Fi 
konto ⸗Kommandi eſellſchaft „ Antheile a aler J als preußiſcher Geheimpoliziſt beigegeben wurde, wenn dieſer Hexrſcherliorationen, die Einſetzung einer aus Muſelmännern und Chriſten zu⸗ 
m lioration 8 
S e von 1875 ab, Nr. 88 586 — 95; 10] Ems beſuchte. Der Lohn für ſeine polizeilichen Dienſte blieb nicht fammengeſetzten gemischten Kommiſſion zur Ueberwachung der Durch · 
den vom 1. Juli 1876 ab, Ne. 50,451 60; 1 Stück proz. 1885er Ame | böberer Orden. Im Jabre 1869 beiratbete Schmidt eine Wittwe in | führung der Reformen. Die Pforte wird unverweilt antworten, man 
 Mlnifche Odligatton von 1000 Dollar, mit Kouvons vom 1. Juli 1876 
eee Subhaſtations⸗Patent. ene en ene Wee ones Nafonpr HAdreßhnch. 
ge eee „ Eiſenbahn. kues Poſener Aoreßzbu 
9 OR bei der mit einer zwei ⸗ RI ee a ae 95. ar Sur Wir beabſichtigen, auf unſerem 
\ Hebebefugnig ansgeſtatteten[Schroedter 11 75 Eheleuten gehörige] an . ind Palabra zur Mol 
Br und 5 — 3 Dem verehrten inſerirenden Publikum Aan dee wir uns hierdurch ergebenſt an⸗ 
90 Feltag d. 11. Februar c., den 15. März 1876, Sean ihnen . 0 faftänden zuzeigen, daß wir mit dem Druck des neuen en begonnen haben und ſolchen 
Vormittags 10 Uhr Vormittags 10 Uhr, egal am 8 
Meinem Dienſtlokale hierſelbſt für dieſan ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege 
bi Bedingungen der Ueberlafjung mit un 
r d. = öffentlich an den Meift- t ſteigert werden. Daſſelbe iſt mit einem 2 — Betriebs -Inſpektion daſelbſt 
a achten, vorbehaltlich des Nußungswerthe von 240 Mark zur 95 2 auer Chauſſee unmittelbar hinter 
. d ae eitens der Königl. Regie⸗ Gebäubeſtener veranlagt worden undd 5 . e iR N zu treten 
W oder an uns zu wen 
8 n 0 ; bitten wir uns jo bald denn irgend thunlic, 1 15 aber bis zum 15. Februar 
3 e e Die Direktion. zuſtellen zu wollen, da wir ein ſyflematiſches Arrangement der Inſerate nach ihrem 
r — — ͤ —— 

Ein Nittergut „publisiet werden müfjen. Selbſtverſtändlich werden die nicht in ſyſtematiſcher Ordnung 
os ee gegen ein Hans mitſerſcheinenden Inſerate weniger die Aufmerkſamkeit des Publikums erregen, als die in 
ſpziele Offerten erſucht abz 3855 geordneter Reihe erſcheinenden. 

Breslau, Ohlauerſtadtgraben 25, 
3. Etage links. 


im Göthehauſe in Rom fo groges Aufſehen gemacht hat, wird jetzt 
von drei auf die Heeresretabliſſementsgelder und die Verwendung der 
Nebenher hatte wan ihm die Ueberwachung der Journale 8 
Berlin, 3 Februar. Der „Germania“ zufolge iſt Graf Ledo⸗ 
Seele des ganzen preußiſchſtramm disziplinirten Polizei + Organismus 
. e 255.648 —51, 258,902—4, 280,945, 466,314, 665 733—36 ; 2 Stück ſprache, feiner geraden Haltung bei hoher Figur, feinem ſchwarzen | Nenter’ihe Bureau Folgendes: Der Miniſterrath berieth heute die 
16 94755; 36 Stück Neumäniſche Eiſenbahn⸗Obligatſonen a 100 Tölr. Geiſtesgegenwart und das fertige Sprechen mehrerer Sprachen geſell l R 
nes Theues der Einkünfte der inſurgirten Provinzen zu lokalen Amc- 
ck Deutſche * Bank Aktien a 200 Thaler mit Dividendenſchei⸗ gus; Schmidt war Ritter einiger preußiſcher und mehrerer ruſſiſcher 
——=!;!;;;;k;k.k:xk;xk!:kKk x.... ̃ ̃ ͤ ß. —... deren erſter Mann dis zu feinem Ableben ein in der Nähe | glaubt, die Pforte werde die Vorſchläne im Primipe annehmen. 
Auftrage der ne Das in der Stadt Tremeſſen 
Bahnhof Poſen mehrere Plätze zur 
da — — auſſeegeld⸗Hebeſtelle Bas N 
— W 5 Oembtäß To Termine zum Verkauf von Stein- oder 
ber o ſchleunig wie möglich zu beenden gedenken. — Die für das Adreßbuch beſtimmten 
Neflektanten erſuchen wir, über die 
vom 1. 5 5 is zum 31. Der der nothwendigen Subhaftation ver⸗ 
1 der d d» 
e Guben, den 21. Januar 1876. 
4 oder in annehmbaren Par Be 1 
. . ti a Inhalt beabſichtigen und ſpäter eingehende Annoncen durch einen beſonderen Nachtrag 
6 icitationds und Kontraktsbedin⸗ en andere d 
Schulden wird bench und 
Die rechtzeitige Aufgabe der Inſerate liegt deßhalb im eigenſten Intereſſe 


am 


Ein Forfigut Herrn E. Weimann fowie Herrn Lindner entgegen genommen. 
600 Mille Mark A 5 1 2 1 
ee won e 8 11 Mat ad . Sen 9 Wet . Seite 20 Mark, Ya See 18 Ratz Ye Seite 


Breslau, Ohlauerſtadtgraben 25. 
„ Nach Fertigſtellung des Drucks tritt ein erhöhter Preis für das Arrehbuh 


Ein Grundſlück ein, weßhalb wir auch Abonnements auf daſſelbe möglichſt rechtzeitig erbitten. 


in Konin a. Warthe, Hof buchdruckerei W. Decker & Co. 


beſt d mw 1 
n (Emil, Roste). 
PEP ˙ ERTEILEN 
Monats- Uebersicht 


Gründlicher Clavier⸗ und 
e ö 
Haufe von A. Kr 90 Erworbene unkündbare hypothe- 
Pianiſt. 95 zn und 0 M. 75,329,791. 46 Pf. 
kündbare hypotheka- 
Gefällige Meldungen werden n M. 
erbeten Nachmitt ſchen 4—6 : rische Forderungen . 5,084,100. — - 
Eine Oelmühle uhr alben n 0) Auegegebene unkündbare Pfand- 
ae en en Pe ee he W Tara. — - 
' e 4 — 
und Beutelkaſten iſt preiswürdig zu e e en der Mihe dale d) Ausgegeb. " kündbare P fandbriefe 1 63 246,900. 


verkaufen durch 
R Lesser in Schwerſenz. hi 1200 e Deutsche Grunderedit-Bank. 


Verſteigerungstermine anzumelden. 


Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags ſoll im Termine 


den 17. März 1876, 
Mittags 12 Uhr, 

an 3 Gerichtsſtelle verkündet 

ee, den 12. Januar 1876. 


Königliches Kreis- Gericht. 
Der Subhaftationd-Nichter. 


maſſiven S:etagigen Speicher, welcher 
fo wie das Grundſtück der Räumlich⸗ 
leit und guten Lage halber ſich zu jedem 
Geſchäft eignet, ik ſof preisw. aus fr. 
Hand zu verkaufen und zu übernehmen. 
Näheres durch Herrn 


0. o 75 N a. W., 


a von 10 bis 11 Ubr, 
1 em Bureau hierſelbſt einen Lici 
Nec an 15 welchem 
uftige hiermit einlade. 
dis ofitiondfähige Perſonen, 
rh 5 300 aka MR. oder in Bekaunimaniung. 
baren Saat pep bern bei der] Der Bau eines neuen Viehſtalles auf 
er yugeafe 1 werdender Förſterei Kutſchkau, mit Aus 
cn des Holzes, und des Titels ins. 
und nach Abzug des Wert 0 


8 sn rar cht und an der Erziehun en 
=. bag Ber Vormittags 10 Ubr, u a. 4. 2 50 entf ee "Sn von Holtzendorff. Landsky. A Frieboes. 
55 Anktion. ge eee dead N d ten u, uf ser. Nahe in der Cm kan] Billigſte Neiſe- Gelegenheit nah 
20 ee d. N., Vormitt. Dienft 210 A bebe, FH 334 0 A M. l Budſchin N ti Amerika. 
wird auf u Bahnhofeſ wird 5 Erlegung der Abſchreibe einſenden zu wolle 0 ona National⸗Dampfſchiff⸗Compagnie 


gebühren Abſchrift der letzten beiden er⸗ 
theilt. he And vor dem Ter; 

t, n riftlich, verſiegelt, mit ent ⸗ 
e ee . 


„Füter-Expedi ition der zuſenden 
Meſeritz, den 26. Januar 1876. 
Surner @ifenbabn. Der Kreisbaumeiſter. 


Heute be rlen Helmete. 


kom N — 

3 Och Mit zum Belau Ders Der Krug und die Schmiede 

Königl. Badger in dem Kirchdorfe 8oRoints! 

80 Schock Weener bei Kletzko ſind zuſammen 

Langffrol geſundes Roggen⸗ Roggen⸗Joder auch einzeln vom erſten 
BDabin del Sunne Dominium April c. ab zu verpachten. 
bei Strralkowo Das Dominium. 


Geschlechts- 
Kran heiten, 


se - Berfiderungs 
Geſellſchaft in Caſſel. 


Poſen 
I oe burger Eiſenbahn 5 
53 Ag. Stücloble gegen gleich 


von Stettin nach Newyork, 


Hautkr., Syphilis, te, die] Verſicherung gegen alle Verluſte. Ver- _ dom 5ten April an jeden Mittwoch via Hull⸗ „Liverpool. 


hoffn osesten und verzweifelt-|!ufte,. welche normale . ne Zwiſchendeck 114 Mark, Kinder die Hälfte, Säuglinge 12 Mit. 


sten Fülle, heile ich brieflich nach ar 1% Min. rare BE b Für Paſſa 5 aus den öſtlichen Provinzen ea. 28 Mark billiger für 
ei neuesten Heilmethode ohne|yeniieexung he. u el 155 N Pie erſon als von Hamburg oder Bremen-. 


ede Berufstör Desgl. Onanie Zriehiuen 2b Finnen einzelner 
b Smaan Erſte Fahrt von Stettin am Mittwod 


und d | [Schweine. Abonnementsverſiche 

ginge, Pollatignnn U ail Un: rungen. Entſchädigt wird: e 

terleibsleiden. volle Marktpreis, Finnen /. Agen : d f. 
Dr, Aarımieh, ten beſtellt und Auskunft ertheilt Herr en 5. Apri 


Subdirektor J. H. Wagas 

Berlin, Prinzenstrasse 62. [Von Hamburg nach Newyork befördere ich ſchon jetzt jeden Freiag 
Breslau Ben für 105 Mark oder 15 Mark billiger ig Linie. 
Ein ſchöner e verſchied] Schützenſtr. 13 iſt ein gut er 


Wechſel auf alle Plätze der Vereinigten Staaten. 
Farben, Tümmler (Werfer) ſind zu ver- haltenes 9 billig — ver⸗ 
kaufen. Wo? erfährt man in d. Exp. d. Z. kaufen. v. Zedtwitz. 


dreitag, den 18. 1 


der reſp. Beſteller und werden Annoncen ſowohl in unſerem Comptoir als auch RD 


Stettin, Grüne Schanze a. 
C. Messing, Berlin, Bemnäfifneftrnbe28. * 


8 2 
RAN A. 
. ER 


fi 4 


AB, a N Q 
Ne 
+ 4 + 0 
I 
Nur noch heute Freitag und morgen Sonnabend dauert der anerkannt fabelhaft billige Ausverkauf. 
Unvermeidlich iſt die gänzliche Auflöſung meines Geſchäfts, die traurigen Zeitverhältniſſe haben mir zu arg mitgeſpielt! Elegante neue Waaren, ſogenannte tägliche Gebrauchsſachen, gebe ich hier in Poſen, Hotel de 
Berlin, nur noch heute und morgen zu fabelhaft billigen und feſten Preiſen ab. , OT 3 1 ss geſachen, g 5 * *. 
isn Gehälelte Schoner, Nähtiſch „Kommoden, Tiſch⸗ und ganze Sopha⸗Decken, Stück nur 6, 15, 20, 40 und 60 Sgr., vorzüglich waſchbare Zwirn: und Mull Gardinen, das Fenſter 2214 und 30 Sgr. Die ſchwerſten Double 
Zwirn Gardinen, das Fenſter 11 und 2 Thlr. Leinene Deſſert. Servietten, das ganze Dutzend 114 Thlr., große leinene Tiſch Eeroietien, das Dtzd. 2 und 2% Thlr., ganz ſchwere Jaquart » Servietten, das Did. 3% Thlr, große weiße 
Tiſchtücher, das Stück 17% Sgr. Die ſchwerſten reinleinenen Jaquard⸗Tiſchtücher, Stück 25 und 30 Sgr. Leinene Zwirn⸗Handtücher, das Dtzd. 2%, und 24 Tolr. Breite hochfeine Jaguard, Handtücher, ſtaft 62% Thlr. für 4% Thlr. 
per Dutzend. Prachtvolle Kaffee⸗Damaſt Decken, das Stück nur 30 und 40 Sgr. Reinwollene Tiſch Decken, Stück 277 und 40 Sgr. Große reinwollene Rips⸗Tiſch⸗Decken, in den ſchönſten Arrangements, Stück 3%, 3% und 4 Thlr. 
r Striche, vorzügliche Schweizerarbeit, daß ganze Stück 10, 15, 20 bis 45 Sgr. Weiße Taſchentücher, 6 Stück für 7 Sgr. Reinleinene vorzüglich gute Taſchentücher, 6 Stück 15, 25 bis 45 Sgr. Engl Batiſttücher, 3 Stüc 
Sgr. Sehr feine gefäumte Batiſttücher, 6 Stück 15 und 20 Sgr. Weihe fertige Damen⸗Röcke, Stück 20, 25 bis 60 Sgr., prachtvolle Stepp⸗VBordüren⸗Röcke, Stück 1%, 1% bis 3 Thr., Kinderſchürzen in allerliebſten Faconz, 
Stück 5, 6, 7% und 10 Sgr. Prachtvolle Drell⸗Damenſchürzen, mit Volant und Weſte, Stück von 10 Sgr. an. Reinwollene Taillen⸗Tücher, Stück 15 und 20 Sgr. Reinwollene große Umſchlage⸗, ſtatt 3, 5 und 7 Thlr. per Stück, 
jetzt für 1%, 24 und 3% per Stück. Schürzen von Wiener Leinen, Percal, Rips und engl. Rips⸗Alpacca von 10 bis 20 Sgr. zfache Cavalierſtulpen, 3 Paar nur 10 und 15 Sgr. Damenkragen von 4fachen Leinen, Stück 3 % und 
Sgr. Durchbrochene Spinnkragen, Stück 4½ und 5 Sgr. Spinnſtulpen, Paar 3%, und 5 Sgr. Stuartkragen, 12 Stück von 5 Sgr. an. Elegante Concerttücher, Stück 25 und 30 Sgr. Geſundheits-Camiſolen für Herren und 


Damen von Waldwolle, 20 bis 45 Sgr. Engl. Tüll⸗Deckchen, Stück nur 2¼ bis 10 Sgr. Herren Cravatten vom ſchwerſten Seidenrips, für die Hälfte der ſonſtigen Preife. Feine Herren -Chemiſetts, Stück 6 und 7½ Sgr. 
In Poſen, von Montag, den 31. Januar ab, nur noch heute und morgen, Hotel de Berlin. 


a J. Fenchel aus Berlin. 
Für die bedeutendſte unde Albert Krause, I Vergſtraße 4 uhr 


iſt die erſte Etage, beſtehend aus 5 


renommirteſte Hagel- Kunfl- und Handelsgärtnerei Zimmern, Küche und Zubehör vom 1. 


| In meiner Cigarrenfabrif finden 
noch mehrere Mädchen Beſchäftigung 


8. Krause. 


W 


Verſicherungs-Geſellſchaft M April d. J. zu vermiethen. Eine tü lige mar 
werden unter günſtigen Be⸗ und Samenhandlung, Meine jetzige Wohnung, St. Pauli⸗ irectrice, l 
dingungen empfiehlt zur Grühjaßes-Ausfant gute, Teimfäßige Blumen- u. Gemiſe- Samen. fan Bbchekp itt dan 1. April oberlfür wein Yubgefcäft wird fogfeich ver-| —— eee, 
Taxatoren und Sause Rein > Blaktpflanzen. früher zu vermiethen. langt bei Ludwig Leiſer, Thorn. Auswärtige Jamilien-⸗ 
Preisverzeichniſſe ſende auf gefälliges Abverlangen franco und gratis. Carl Hennig. 8 Sicher, 8 Jahr i aloe 105 Nachrichten. 0 


In dem Gerſtel'ſchen Hauſe Kleine 
Gerberſtraße 8 ift im zweiten Stock 
eine Wohnung beſtehend aus 
5 Zimmern, Küche u. Neben⸗ 
gelaß vom 1. April ab zu ver: 
miethen. Näheres bei (W. 354) 


Michaelis A. Katz 


Gartenſtr. 13 b. eine Wohn. von 
3 Zimmern, Küche und Zubeh. vom 1. 
April ab zu verm. F. Weber. 


militärfrei, 6 Jahr beim Fach, — 8 
landwirthſch. Buchführung u. der poln. 1 2 
Sprache A a In Stellung,] Schmaltz in Oſchatz, Fräul. Rofa fn 


A enten Für Verpackung werden un ne Fate Auslagen berechnet. 
angeſtellt. 0 Poſen, Fiſcherei Nr. 7. 


Landwirthe, A. Leinveber & Co. 
vorzugsweiſe in Gleiwitz 0.-Schl. 
' liefern Dampfkeffel jeder Art unter Garantie, Kühl- 
ganbewünſt, ner ſchiffe, Maiſchbottiche, Henze'ſche Apparate, Reſer⸗ 
Nr. 1883 an die Expedition voire und alle ſonſtigen Blecharbeiten, ſowie vollſtändige 
dieſer Zeitung zu richten. 


Holzberkauf. auf die von ihnen vorzugsweiſe gebauten ausgezeichneten 


Mittwoch den 9. Februar, 

von Vormittags 10 Uhr ab, 

ſollen aus dem Neugedanker 

Forſt in Kiszewo a. d. Warthe 
im Fuchs 'ſchen Gaſthofe 

— 18 800 Stämme Kiefern⸗ 

Bau⸗ u. ſtarke Schneide⸗ 


ſucht als Wirthſchaftsbeamter unter * 
Oberleitung eines Prinzipals Stellung 
zum 1. April, eventl. ſofort. Offerten 
erbeten zur Weiterbef. an die Expedition 
dieſer Zeitung ſub E. A. 20. 
Ein junger Mann, der das Eiſen⸗ 
geſchäft erlernt hat, alsdann längere 
Zeit in verſchiedenen Maſchinenbau⸗An⸗ 
ſtalten als Komtoriſt thätig geweſen 
iſt, ſucht, geſtützt auf gute Empfehlun⸗ 

irt tl. f d 0 besonders ent Gel D 1 hie 

5 agen ꝛc. und machen ganz beſonder ment. Gefällige Offerten unter re 

n achaf Aulage > G. G. befördert die Exped. d. Ztg. 
Ein junger Oekononom mit 
guten Zeugniſſen ſucht fofortf; 
Stellung als 

zweiter Beamter. 
Off. sub A. III. erbeten an 
die Exped. d. Zeitung. 


Heirathsgeſuch. 
a ‚fe 


Thaler 


Pr, Fräul. Eliſabe 
— 


die Inſpeetorſtelle des Dom. 

Napachanie zur ai 
; daß dieſelbe am 1. pri 

Breslau, Hummerei Nr. 16, a ae 


Fabrik von Baubeſchlägen u. Schlöſſern, Ein bedder Sprachen wäch⸗ 


8 2 fr tiger Hofbeamter findet ſo⸗ 
bier Specialite in Hargbeſchlägen, art del galten eine Seel 
12 gegen gleich baare Zahlung Weißblech, brillant, verfilbert, Papier und Papier brillant, auf dem Dom. Glupon per 


verſteigert werden. ſowie hölzerne, verfilberte Crucifixe und Sargfüße (Bären ⸗ 


Die forſtuerwaſtung. klauen) in allen Größen. (A. 2194) 


Cinjäßrige (Ep. 1161) Die Rabbow'ſche Oelmühle A, Swinarski & Co. 


Ki n, ; 
1000 Stück 9 Emballage 55 5 Große Gerberſtraße Nr. 25, empfiehlt ihr Fa⸗ 
rikat in: 


franco Sahnbof Guben Liefert 
Reines ſäurefreies Schmier- reſp. 5 zu Foliben 


Kuslin. Näheres daſelbſt. 
Ein Gärtner wird zum 
1. April geſucht von vermögen 
Dom. Lang-Gosiin. und häuslich 


Einen der deutſchen Sprache mächtigen 
unverheiratheten Gärtner ſucht die 
Verwaltung der königl. Dom. Tiſch⸗ 


er Oberförſter 
N. Titze, Görlitz, grüne Graben 6. 


Mr 75 7 5 friſches Speiſeöl i ; ; h bedingte Diskretion. 

. Hie e Saat- e irtes Brennöl Preifen. [dorf bei 0e, ia e h wre 

| agen ! Verſandt et; Nachnahme 4 a Saaler > = 5 2 Kaufmänniſcher 
14 ee ! Frischen See- Das Dominium Olszyna Verein. 


bei Schildberg ſucht zum 


D U fl 
e 1. April einen Eleven ge⸗ 
gen Penſion von 120 Thlr. 


A. Cichowiez. und einen verheiratheten 


Sah er - * gr Gärtner. 
Deutſchlands mit guten Referenzen ſucht (Eine geübte Wunmacherin wir 
ein bedeutendes Wein⸗Geſchäft % Süd» acht ia Hahn 8 uhr, Ka 
Frankreich. Adr. fr. an Ferd. Gell⸗ ſeaſteuße 14. 

horn, rue d’assas 9 a Boulogne- 


Zur Unterſtützung der Hausfrau, 
1 F 5 e ders bel Der Pflege Ane ae 
Ein Viertel- Loos 


Kindes, wird ſofort ein gebildetes, 
nicht zu junges Mädchen oder Frau 
zur 153. preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie 
wird zu kaufen geſucht von 


geſucht Berlinerſtr. 14, 2 Tr. 
Dittmar, in Lehrling 
Centralbahnhof. 


Ernte vom Jahre 1875, ſind in jeder 
Qualität zu haben bei 


Bock⸗Verkauf 


9 Moritz Gesel aus der Negretti⸗ und Negretti⸗ 
— in Gneſen. mit Nambouillet gekreuzten Stamm- 


Rieſenrunkelrübenſamen ang a. C. keen an 4 
gib, Pohlſch. Gatt. verkauft gegen] bruar d J. Wagen auf Verlangen 
achn. od. Baar den Nichfl. mit 15, an der Bahn. a 
Ahe DO Ale mit 1) Dir weden eigens db. Eb 
1 8 i 1 „d. [2 
E. Heinze in Kleeto. bahnſtation Boizenburg a 


Montag, 

den 7. Februar 1876, 
Abends 8 Uhr, 

in der Aula der Realſchule: 


4. Vortrag 
des Herrn Dr. Brieger 
uber 


Heinrich Beine. 
Billets für N find gegen] Frau he 


Ku 


Dom. Trzemzal bei Tre- 


kann ſofort eintreten hi 


— * meſſen verkauft 50 ſchwer _ U 2 Gustav Heinze, 
5 k. von fetten Fett l. f St. Martin 58. 
Zum An sul 8 Kl. Ritterſtr. 1 Ein ordentlicher Lauſburſche wird Der Vorſtand. in Aen. 


Schweinen ſuche ich einen. Dom. Goniozki bei Strzal- nd zum l. April herrſchaftliche Woh ⸗ 
Unterhändler, und ſehe An-ikowo bat 7 Stück nungen nepſt Pferdeſtallung zu ver⸗ . H. Korach, Neueftr. 4. 


n f h miethen. Zu erfragen bei r Fehr a Te 
erbieten über Preife 1 Maſtvieh Nothholz, Wilhelmepl. 12.“ een Eggen de 
* weitze J zu verkaufe e e e TR dolph Moral 

ehhändler zu Eisleben zu verkaufen. . 


ee we Hal ec 1 eh Mädchen Ti u 
2 ovinz S 3 wei ſchöne Damen⸗Masken⸗Anzüce] heraus iſt zu vermiethen orf⸗] Ein geſetztes N en findet ſof. 
— Der ane der ind Bulle zu verkaufen, Allen Mat Itraße 16 in der 2. Etage. Dienſt beim Büchſenmacher am 1. 
Jährlingsböcke Nr. 9, zweite Etage 2 


f aus meiner Nant⸗ Sin 0 Nähmaſchinen find bill 
va! — r zu dat. Zn erfragen 52 Gerberſtr. 10. 
„ bruar begonnen. 5 Eng = E 70 
Vaſeſit bei Prieftewiß, Post. und chützenſtra e 

[RER . ; ipzig⸗Dresdener Ei⸗ x 

* 11 va 35 H. Richter. ſeine Wohnung für 80 Thaler ſofort 
Cue neue Nähmaſchine für Schnel⸗] zu vermiethen. 


1 Schützenſtraße 20 2 


J. L. Kantorowiez, Waſſerſtr. 6 


verlangt bei Freitag den 4. Februar: 


Jamitien- Nachrichten. l 
Huch die Heut glüctih erfolgte Ge] Zum Benefiz für Herrn 
burt eines ſtarken 8 wurden hoch 


Otto S 2 
erfreut Ludwig Gulig ü 


(Neu.) 1 
e mebft grau. urchge 6 
A 2 Behr, Fi 0, Fb Yusdgegangene Weiber 
an Zahnkrämpfen unſere liebe Elſeſ 1. Bild: Breslauerſtra 90 f ö 
im Alter von faſt 6 Monaten. 2. Bild: Im en liſchen Viet. 

Poſen. d 3. Bild: Ein Ehemann in der Kleuog. 
— — Otto Haſſe und Fran. 4. Bild: Wanda, die ſchöne Poll, 

Geſtern Abend 5 Uhr entſchlief ſanft.5. Bild: Ein Reſtauratlonskeller der 
nach dreiwöchentlichem Krankenlager 
mein geliebter, theurer Mann 


9 , n nigsthor. 

Friedrichsſtr. 22 iſt eine Wohnung 5 8 
von 5 17 55 in der 1. Etage vom „Fsehrlinge 

1. April zu vermiethen. 


„Ein Zimmer mit oder ohne Möbel 
5 br; bill. zu verm. Waſſerſtr. 20, 
Etage. 


können ſich melden in der Bäckerei bei 
aiwaldt 
&t. Adalbert 5. 
Tücht. ruſſ. Setzer w. verl. b. P. 
Ein junges anftänd. Mädchen ſucht Stankiewiez, Berkin, Beuthſtr. Bruno Dome. 
pr. 1. März oder April eine Stelle als] Für ein Spezerei- und Weingeſchäftſ Dies zeige ich allen lieben Verwand⸗ 
ey der Hausfrau oder als Kammer- in der 1 wird ein zuverläjfiger|ten und Freunden, um ſtille Theil · 
jungfer bei einer älteren Dame. Gefl. junger Mann bei 150 Thlr. Gehalt ge⸗Tnahme bittend, an. 
Off. werden unter der Chiffre E. L. ſucht. Adr. ſub P. K. poſtlagernd] Chelmno b. Pinne, d. 1. Febr. 1876. Rudolph Kneiſel⸗ 


in der Exped. d. Pof. Ztg. erbeten. IBojanowo. Die trauernde Wittwe. Die Direction. 
Druck und Verlag von W. Deder u. Fo. F Röftel) in Bolen, RR . 


neueren Zeit. 


ne 
el in 3 


Dr chriſtiſon's Zahntrop fen ein Parterre Zimmer ſofort zu ber 
leer e le helme 


n mit Lieut. Alb 2 


Scheer in Berlin, Frau Marie Grothe 
eb. Haake in Lichterfelde, Major a. B. 
Karl v. Normann in Potsdam, Verw. Pi 


Interinms.Tneater ) 


6. Bild: Das wahre Glück der Che. 
——— h N 


